
Erſchemt täglich
(mit Außnaſme der Tage nach den Sor n

und Fekertagen) früh 72/3 Ul r.
Telephonanſchluß Nr. 8.

Berſebnrger
rreſpondent.

Regelmäßige Veilagen:
Mluſtriertes Sonntagsbratt, Mode und Heim,

Land wirtſchaftliche und Hondels-Beilage.

Abonnements preis
für das Quartal: 1 Mark bei Abholung,
Mark 20 Pf. durch den Herumträger.

1,62 Mark durch die Poſt incl. Beſtellgeld.

102. Sonntag den I. Mai. 1904.

Beſtellungen
auf unſern wöchentlich 6 mal erſcheinenden

„Merſeburger Correſpondent“
mit den drei Gratisbeilagen werden für die
beiden Monate Mai und Juni von der Poſt
zum Preiſe von 80 Pf. bei Abholung und
1,08 Mk. bei Zuſtellung durch den Poſtboten
entgegen genommen. Das Abonnement für
beide Monate durch unſere Boten in der
Stadt koſtet 80 Pf., auf dem Lande 1 Mk.,
bei Abholung aus unſerer Expedition Oelgrube 5
oder den übrigen zahlreichen Ausgabeſtellen
70 Pf. Wir bitten unſere geſchätzten Leſer
um freundl. Empfehlung unſeres Blattes.

Geſchäftsſtelle
des „Merſeburger Correſpondent.“

Ungleiche Behandlung
deutſcher Staatsbürger im Auslande

Bei den Verhandlungen im Reichstage über
die rigoroſe Behandlung deutſcher Staats
angehöriger jüdiſchen Glaubens durch die
ruſſiſchen Behörden hat ein für die Beurteilung
der wichtigen internationalen Rechtéfrage entſcheidender
Geſichtspunkt anſcheinend nicht recht die ihm gebührende

Beachtung gefunden, nämlich die von Rußland gegen
die klaren Beſtimmungen der internationalen Verträge
beliebte willkürliche Vertauſchung des Begriffes
Konfeſſion mit dem Begriffe Nationalität.
Das amerikaniſche Repräſentantenhaus hat mit etwas
ſchärferem Blick, als ihn das deutſche Auswärtige
Amt zu beſitzen ſcheint, dieſe angreifbarſte Stelle der
Argumentation der ruſſiſchen Gewalthaber erkannt, als
es den Beſchluß faßte, die Regierung aufzufordern,
dafür Sorge zu tragen, daß amerikaniſche Staats
bürger jüdiſcher Konfeſſton in Rußland nicht anders
behandelt werden als amerikaniſche Staatsbürger
chriſtlicher Konfeſſton. Nach derſelben Argumentation
müßten auch deutſche Katholiken, die nach Ruß
land gehen, ſich eine Ausnahmebehandlung gefallen
laſſen, ſobald es der ruſſiſchen Staatsweisheit einmal
belieben ſollte, die RömiſchKatholiſchen im
eigenen Lande den Griechiſch-Katholiſchen
gegegenüber auf eine niedere Rechtsſtufe zu
ſtellen. Was haben, bemerkt die „Nation“ hierzu
mit Recht, internationale Verträge überhaupt noch fur
einen realen Wert, wenn die Vertragsrechte, die
man für die eigenen Staats angehörigen erworben hat,

von dem anderen vertragſchließenden Teil je nach der
Konfeſſion berückſichtigt oder mißachtet werden können?
Dieſe willkürliche Vertauſchung des Begriffs Konfeſſton
mit dem Begriff Nationalität kann ſich kein Staat
mit nationalem Selbſtgefühl gefallen laſſen. Wir
kennen in Deutſchland kein Fremdenrecht für deutſche
Juden. Nach unſerer Geſetzgebung begründet vie
Zugehörigkeit zur deutſchen Nationalität die volle
konfeſſtonelle Rechtsgleichheit. Wenn man fremden
Regierungen erlaubt, bei Staateverträgen, die mit
Deutſchland abgeſchloſſen werden, dieſe konfeſſtonelle
Rechtsgleichheit, die eine Grundlage unſerer ſtaatlichen
Kultur bildet, zu durchbrechen, ſo entwertet man
den Begriff der deutſchen Nationalität

Es darf wohl erwartet werden, daß ſich die deutſche
Regierung die gute Gelegenheit nicht entſchlüpfen
laſſen wird, um in dieſem Falle mit Amerika ge
meinſame Sache zu machen, damit einer der
wichtigſten Grundſätze des internationalen Rechts,
nämlich der Grundſatz völliger Rechtsgleichheit aller
Staatsangehörigen, dem Auslande gegenüber nach
drücklich zur Geltung gebracht wird.

Rußland und Japan.
Das ruſſiſche Kreuzergeſchwader iſt, wie

aus Wladiwoſtok vom Freitag gemeldet wird,

nachdem es einige japaniſche Handelsſchiffe an der
Nordoſtküſte von Koreg in den Grund gebohrt hat,
„glücklich“ wieder nach Wladiwoſtok zurückge
langt. Ein japaniſches Geſchwader war ihm
dicht auf den Ferſen und nur infolge eines dichten
Nebels ſcheint das ruſſiſche Geſchwader den Zu
ſammenſtoß mit den Japanern vermieden zu haben.
Engliſche Quellen verbreiten die Nachricht, daß 30 000
Japaner auf Pontonbrücken den Jalu überſchritten
hätten. Weitere 20000 Mann ſollen ihnen folgen,
„da die Pontonbrücken intakt ſeien.“ Dabei hätten
Gefechte ſtattgefunden, die zum Nachteil der Ruſſen
ausgefallen ſeien, auch ſollen ſich die Ruſſen als
numeriſch zu ſchwach zurückgezogen haben. Der
„Daily Expreß“ erfährt aus Tſchifu, daß an dem
ſelbe Tage, als Admiral Noſoya mit mehreren
Kanonenbooten den Jalu hinauffuhr, nämlich am
25. April, 4 oder 5000 Mann japaniſcher Jnfanterie
den Jalu überſchritten. Jhre Pontons wurden von
Torpedobooten über den Fluß gelegt. Die Ruſſen
leiſteten nur kurzen Widerſtand, bohrten aber ein
Torpedoboot in den Grund. Noſoyas Geſchwader
kam unter das Feuer einer Feldbatterie bei Yon
gampho, auf das er erwiderte. Das Geſchwader ſei
nur ein Teil einer Flotte, welche die Landung einer
japaniſchen Abteilung weſtlich vom Jalu bei Tatungkan
oder Takuſchan decken ſolle, um die Ruſſen am Jalu
im Rücken anzugreifen.

Vor Port Arthur machen die Japaner ſich
wieder täglich bemerkbar. Ein Telegramm des

Nacht auf den 28. April wurden feindliche Schiffe
geſichtet, die ſich in einer Entfernung von ſechs

Meilen von Port Arthur hielten. Am Morgen des
28. April wurden gegen 8 Uhr zehn japaniſche
Kreuzer und ſechs Torpedoboote in der Uſſuribucht
geſichtet.

Der Kommandant der japaniſchen
Flottenabteilung, die am 25. April in die
Mündung des Jalu einlief, berichtet: Als die
Schiffe den Jalu hinauffuhren, eröffnete feindliche
Artillerie von dem HYongampho gegenüber liegenden
Flußufer Feuer auf die Schiffe, aber ohne irgend
welchen Erfolg ebenſo erſchien ruſſiſche Kavallerie,
die ſich aber zurückzog, als unſere Abteilung auf ſie

ſchoß. Am 26. April feuerten ungefähr 100 Mann
ruſſtſcher Kavallerie auf unſere Dampfbarkaſſen.
Unſer Torpedoboot erwiderte das Feuer, und die
Ruſſen gingen unter Zurücklaſſung zahlreicher Ver
wundeter hinter einen Hügel zurück. Wir hatten
keine Verluſte. Um 5 Uhr nachmittags desſelben
Tages eröffnete der Feind aus der Richtung von
Antzuſchan wieder das Feuer, das von uns erwidert
wurde. Nach einer Stunde ſtellten die Ruſſen die
Beſchießung ein, die für unſere Abteilung keine Ver
luſte brachte.

Ueber die Operationen des ruſſiſchen
Kreuzergeſchwaders, das bisher in Wladi-
woſtok lag, wird in Ergänzung früherer Meldungen
noch aus Wladiwoſtok vom Freitag gemeldet

Das Kreuzergeſchwader unter der Flagge des
Admirals Jeſſen, beſtehend aus den Kreuzern „Roſſija“,
„Gromoboi“, „Bogatyr“ und „Rurik“ ging am
23. April bei Tagesanbruch in See. Der Kreuzer
„Rurik“ kehrte am nächſten Tage zurück, während die
übrigen Kreuzer am 25. er. morgens ungefähr 5
Meilen vom Buchteingang vor Genſan erſchienen und
ſtehen blieben. Admiral Jeſſen ſandte zwei Torpedo
boote unter den Leutnants Poehl und Maxinow zur
Bucht. Als dieſe um 11 Uhr morgens in die
Bucht einliefen, fanden ſie den japaniſchen Handels
dampfer „Goja Maru“ von etwa 500 Tonnen
Raumgehalt. Ein gegen 30 Mann ſtarkes Kommando
erhielt Befehl, ſich an das Ufer zu begeben. Kom
mandeur Maximow nahm darauf die Papiere und
Flaggen des Handelsdampfers an ſich und bohrte
ihn durch einen Torpedo in den Grund. Hierauf
kehrten die Torpedoboote zum Geſchwader zurück.
Die Expedition nach Genſan hatte gegen vier Stunden
gedauert. An demſelben Tage waren aber von dort

Statthalters Alexejew vom Freitag lautet: Jn der

vier japaniſche Torpedobootszerſtörer ausgelaufen die
ruſſiſchen Torpedoboote kehrten wohlbehalten nach
Wladiwoſtok zurück. Jn ſpäter Nacht des 26. trat
das Geſchwader die Fahrt an und legte in 22
Stunden gegen 300 Meilen zurück. Abends 6 Uhr
kam ein japaniſcher Frachtdampfer mit Kriegsvorräten
in Sicht. Nachdem von der Mannſchaft 15 Koreaner
und 12 Japaner aufgenommen waren, wurde der
Dampfer mit einer SchießbaumwollPatrone in den
Grund gebohrt, welche Leutnant Bolatnikow
vom „Gromoboi“ in die Maſchine gelegt hatte.
Nachts 11 Uhr wurde etwa zwölf Meilen
vor der Plakſinbucht der große japaniſche
Dampfer „Kontſchidaru“ von 6000 Tonnen Gehalt
angehalten. Derſelbe hielt das ruſſiſche Geſchwader
für ein japaniſches und gab das Signal „Jch führe
Euch Kohlen zu“. Ruſſiſcherſeits erfolgte das
Antwortſignal: „Sofort Halt machen“. Als
das Kommando des Transportdampfers ſeinen Jrr
tum erkannte, ſtürzte es zu den Schaluppen und
Dampfbarkaſſen und verſuchte, auf ihnen zu ent
kommen, doch die ruſſiſchen Dampfkutter nahmen alle
gefangen. Auf dem Transportdampfer wurden vier
47 Millimeter Geſchütze vorgefunden. Leute der Be
ſatzung wurden anfänglich an Bord nicht bemerkt,
dann aber in einer verſchloſſenen Kajüte 6 Infanterie
Offiziere entdeckt, welche ohne Widerſtand auf den
Kreuzer „Rurik“ übergeführt wurden. Weiter fanden
die Ruſſen 130 Jnfanteriſten, die ſich weigerten, ſich
zu ergeben. Der Admiral, welcher 8 Kabellaängen
entfernt war, ſandte den Ruſſen den Befehl zu, den
Transportdampfer zu verlaſſen. Japaniſche Jnfanteriſten
feuerten und verwundeten einen Matroſen und den
Steuermann. Hierauf wurde der Transportdampfer
durch eine mechaniſche Mine und einige Schüſſe in
den Grund gebohrt. Die Japaner ſtellten das Feuer
nicht ein und machten auch keine Rettungsverſuche,
obwohl ſie über eine Schaluppe verfügten. Sie ſchoſſen

weiter, bis die Fluten über dem Schiff zuſammenſchlugen.
Außer Geſchoſſen und Proviant hatte der Dampfer für
Admiral Nakamura gegen 2000 Tonnen Kohlen an Bord.
Gefangen genommen wurden 183 Mann,
darunter 17 Offiziere und einige Perſonen,
deren Stand noch nicht ausgemacht werden konnte.
Die Geſamtzahl der Gefangenen beträgt
2 10. Am abend des 27. April kehrte das Kreuzer
geſchwader glücklich nach Wladiwoſtock zu
rück. Die Gefangenen wurden am 28. April an
Land gebracht und ſofort mit der Bahn nach Nikolsk
im Uſſürigebiet befördert. Gerüchten zufolge nahm
zur ſelbigen Zeit ein aus 10 Schiffen beſtehendes
japaniſches Geſchwader Kurs auf Wladi-
woſtok, erreichte dasſelbe aber nicht infolge dichten
Nebels. Der drahtloſe Telegraph übergab
unverſtändliche Worte und Ziffern, welche, wie ſich
ſpäter berausſtellte, zwiſchen japaniſchen Schiffen ge
wechſelt waren. Unter den gefangenen Japanern war
ein Oberſt und ein Oberoffizier vom Generalſtab
unter den gefangenen Soldaren waren mehrere, welche
vor dem Krieg in Wladiwoſtok ein Handwerk betrieben
hatten.

Gegen eine Jntervention irgend welcher
Macht verwahrt ſich die ruſſtſche Regierung in einem
im amtlichen Petersburger „Regierungsboten“ ver
öffentlichten Zirkular des Miniſters des Aeußern an
die Vettreter Rußlands im Auslande auf das ent
ſchiedenſte. Das vom 27. d. Mts. datierte Zirkular
lautet: Die Preſſe des Auslandes verbreitet in der
letzten Zeit hartnäckig Gerüchte über bei einigen euro
päiſchen Regierungen aufgetauchte Abſichten einer fried
lichen Vermittlung behufs ſchnellerer Beendigung des
ruſſtſchjapaniſchen Konflikts. Eingegangene Telegramme
melden ſogar, der kaiſerlichen Regierung ſeien bereits
Vorſchläge in ſolche Sinne gemacht worden. Die
Vertreter ſind bevollmächtigt, dieſe Meldung auf das
kategoriſchſte zu dementieren. Rußland hat den Krieg
nicht gewünſcht. Jn den Grenzen der Möglichkeit
hat es alles getan, um die im fernen Oſten ent
ſtandenen Verwickelungen auf friedlichem Wege zu
löſen, doch nach dem treuloſen Ueberfall Japans,



welcher Rußland gezwungen hat, zu den Waffen zu
greifen, kann augenſcheinlich keinerlei friedliche Ver
mittlung einen Erfolg haben. Gleicherweiſe wird die
kaiſerliche Regierung auch nicht eine Einmiſchung
irgend welcher Macht in unmittelbare Verhandlungen
zulaſſen, die zwiſchen Rußland und Japan nach
Beendigung der kriegeriſchen Operationen zur Feſt
ſtellung der Friedensbedingungen erfolgen.

Japan kaufte die beiden Dampfer „Tailee“ und
„Taicheong“ von der Hamburg Aſtatiſchen Küſten
fahrtgeſellſchaft.

Deutſch Südweſtafrika.
Der Geſundheitszuſtand der Truppen in

Deutſch Südweſtafrika ſcheint nicht blos bei der
Kolonne Glaſenapp ein ungünſtiger zu ſein. Jn
einem von den „Hamb. Nachr.“ veröffentlichten Brief
aus Swakopmund am April heißt es: „Leider greift
unter den Soldaten das Fieber immer mehr um ſich
und leider auch der Typhus. Major v. Eſtorff und
Leutnant d. Reſ. Köhler ſollen in Windhuk an
Malaria darniederliegen, während leider auch unſer
Hauptmann Franke in Okahandja, und zwar an
Typhus, liegen ſoll. Bei der Abteilung v. Eſtorff

ſollen bereits fünfundzwanzig Fälle von
Malari a vorgekommen ſein.

Aus Grootfontein im Nordoſten von Deutſch
Südweſtafrika treffen jetzt mehrfach Nachrichten ein.
Die „Schleſ. Ztg.“ veröffentlicht zwei Briefe des
Farmers Zipplitt vom 7. und 16. Februar. Darin
heißt es: „Wir ſind geſund und noch unverwundet,
erwarten ſtundlich den Angriff von 3000 Hereros, das
Lager wird verteidigt von etwa 120 Mann, teils
Soldaten, teils Freiwilligenkorps, bei dem auch wir
eingetreten ſind. Ein Gefecht hatten wir ſchon bei
Uitgauas, unſererſeits 1 Toter, 4 Verwundete, Herero
40 Tote und viele Verwundete Station Otjituo ab
geſchoſſen, drei Weiße tot. Eine Patrouille, bei der
ich dabei war, fand nur noch Schädel und einiges
Verweſtes. Die Kaffern haben entſetzlich gehauſt, die
Wut gegen dieſe Beſtien iſt enorm.“

Südweſtafrikaniſche Anſiedler haben den
Reichstag telegraphiſch erſucht, bei der dritten Leſung
des Ergänzungsetats die Entſchädigungsvorlage der
Reichsregierung ohne Einſchränkung anzunehmen oder
die dritte Leſung bis zu dem Ende Mai bevor
ſtehenden Eintreffen einer Abordnung von Anſtedlern
zu vertagen.

Aus Berlin, 29. April, wird noch gemeldet:
Der Ergänzungstransport für Suüdweſt
afrika, Führer Hauptmann v. Klitzing, 19
Offiziere, 18 Unteroffiziere und 114 Mann, iſt heute
nachmittag 2 Uhr von hier nach Hamburg abge
fahren. Eine Entſcheidung über die Hinaus
ſendung neuer Verſtärkungen nach Südweſt
afrika, oder über einen Wechſel im Oberkommando
iſt bisher nicht getroffen. Jedenfalls wird der
Reichskanzler Graf Bülow dieſe Dinge heute in
einem Vortrage beim Kaiſer in Karlsruhe zur
Sprache bringen.

Jn kolonialen Kreiſen nimmt man an, daß
Leutwein im Laufe des Monats Mai einen großen
Schlag gegen die Hereros führen werde.
Gegenwärtig iſt er zweifelsohne mit den Vorbereitungen
dazu beſchäftigt. Nach dem Eintreffen der funken
telegraphiſchen Abteilung, des Feſſelballons und des
neuen Pferdetransports dürfte Leutwein auch ohne
die in Quarantäne liegende Kolonne Glaſenapp die
Hereros weiter öſtlich von dem jetzigen Kriegsſchau
platze ſtellen und ihnen energiſch zu Leibe gehen.

Politiſche Ueberſicht.
OeſterreichUngarn. Das öſterreichiſche

Abgeordnetenhaus lehnte am Donnerstag
mit 87 gegen 85 Stimmen den Antrag des Miß
billigungsausſchuſſes ab, dem Abg. Steinwender
wegen des gegen Choc gerichteten Zurufes die
Mißbilligung auszuſprechen. Jm Laufe der
Debatte hatte Sternberg unter dem ironiſchen Beifall
der Linken der deutſchen Nation Kultur und Anſtand
abgeſprochen und den Miniſterpräſidenten aufgefordert,

dieſes Haus, welches um ſo weniger ſich zu einer
geſetzgeberiſchen Tätigkeit eignet, als es nicht einmal
den Anſtand zu wahren verſtehe, nach Haus zu
ſchicken. Der ungariſche Reichstag wird,
wie die „Münch. Neueſt. Nachr.“ erfahren, für den
7. Mai, die Delegationen für den 17. Mai
einberufen werden.

Jtalien. Präſident Loubet nahm am
Donnerstag abend in Neapel an einem Galadiner
teil und toaſtete hierbei auf die italieniſche Marine.
Der König erwiderte mit einem Trinkſpruch auf
die franzöſiſche Armee. Am Freitag vormittag nahmen
der König und Präſident Loubet in Neapel
an Bord der „Regina Margherita“ eine Revue über
das franzöſtſche und italieniſche Geſchwader ab.
Präſident Loubet ſchiffte ſich nach 10 Uhr an Bord
des Panzerkreuzers „La Marſeillaiſe“ ein, wo ihm
ſpäter der König einen Beſuch abſtattete. Um

11 Uhr erfolgte die Abfahrt der „Marſeillaiſe“,
welche von dem franzöſtſchen Geſchwader begleitet wurde.

Niederlande. Der Gemahl der Königin
von Holland Prinz Heinrich der Niederlande leidet
an Rheumatismus, verbunden mit Fiebererſcheinungen
und muß das Bett hüten. Wegen ſeiner Erkrankung
iſt der alljährliche Beſuch der Königin und ihres
Gemahls in Amſterdam verſchoben worden.

Rußzland. Die Offiziere und Mannſchaften des
„Warjag“ und „Korejetz“ ſind am Freitag in
Petersburg eingetroffen und begeiſtert empfangen
worden. Die Spitzen der Flotte und Garniſon waren
am Nikolaibahnhof verſammelt. Unter endloſen Hurra
rufen der in den Straßen verſammelten Menſchen
menge begaben ſich die gefeierten Seeleute durch die
längs des Neweki aufgeſtellten Truppenſpaliere nach
dem Winterpalais, wo für die Offiziere ein Frühſtück,
für die Untermilitärs ebenfalls ein Eſſen ſerviert
wurde. Am Empfange nahmen auch teil die hier
anweſenden Jnhaber des Georgskreuzes. Jn
Transkaukaſien iſt, wie aus Eriwan gemeldet
wird, auf den Kreischef von Etſchimaſin ein An
ſchlag aus politiſchen Gründen verübt worden der
Kreischef wurde von zwei Kugeln getroffen, von denen
eine in die Bruſt drang.

Frankreich. Die Spionageaffäre im
franzöſiſchen Marineminiſterium hat nun
mehr ihre Erledigung gefunden. Das Marinekriegs
gericht in Cherbourg erkannte am Donnerstag auf
Einſtellung des Verfahrens gegen den der Spionage
beſchuldigten früheren Schreiber Martin im Marine
miniſterium. Er wurde aus der Haft entlaſſen.

Dürkei. Ueber Bandenkämpfe in Maze
donien wird der „Frankf. Ztg.“ aus Saloniki be
richtet. Danach haben am Donnerstag bei Cresna
und Seres Kämpfe mit Banden ſtattgefunden, bei
denen 7 Bandenmitglieder getötet und 7 gefangen ge
nommen wurden. Auch eine Anzahl Gewehre und
11 Bomben wurden von den Truppen fortgenommen.

Jn diplomatiſchen Kreiſen Konſtantinopels iſt
man der Anſicht, daß die Pforte verpflichtet iſt, für
die vollkommen ungeſetzliche Behandlung des griechiſchen

Konſularbeamten in Smyrna, wenn auch deſſen Vor
gehen unkorrekt geweſen ſei, eine entſprechende Genug
tuung zu geben. Jn dieſer Beziehung werden Ver
handlungen gepflogen.

Griechenland Ueber den griechiſch-türki-
ſchen Zwiſchenfall in Kleinaſten haben die
griechiſchen Miniſter Am Donnerstag in Athen eine
lange Konferenz abgehalten. Wie amtlich mitgeteilt
wird, haben die Vertreter der Mächte den Auftrag,
die Reklamationen des griechiſchen Geſandten in
Konſtantinopel zu unterſtützen.

Serbien. Als Mörder der Königin Draga
von Serbien iſt im Juni v. J. der Oberſtleutnant
Miſchitſch bezeichnet worden. Jn einer Darſtellung
über den Hergang des Königsmordes heißt es:
„Oberſtleutnant Miſchitſch vom 6. Jnfanterieregiment
führte das Militär an und ermordete eigenhändig die
Königin.“ Jetzt veröffentlicht das Belgrader Amts
blatt die Ernennung mehrerer neuer Regiments
Kommandeure, unter ihnen des Oberſtleutnants Peter
Miſchitſch zum Kommandeur des 7. Infanterie
Regiments

Deutſchland.
Berlin, 30. April. Der Kaiſer machte im

Laufe des Freitag vormittag einen Spaziergang im
Schloßgarten zu Karlsruhe in Begleitung des Reichs
kanzlers Grafen v. Bülow. Mittags fand Familien
tafel bei den großherzoglichen Herrſchaften ſtatt. Der
Feſtvorſtellung von Saint Sasns „Samſon und
Dalila“ im Hoftheater wohnten vom zweiten Akte
an Jhre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin
ſowie der Großherzog, die Großherzogin und
der Erbgroßherzog mit Gemahlin bei. Die Maje
ſtäten wurden mit begeiſterten Hochrufen empfangen.
Die Muſik ſpielte die Hymne; die Majeſtäten ver
neigten ſich wiederholt dankend. In der großen Loge
hatten die Damen und Herren der beiderſeitigen Um
gebungen ſowie die Spitzen der Behörden Platz ge
nommen. Prinz Ludwig von Bayern iſt
zum Stapellauf des kleinen Kreuzers „M“ nach
Bremen abgereiſt.

(Kolonialpoſt.) Der chineſiſche Gou
verneur von Schantung bat die deutſche Re
gierung um Einſtellung der deutſchen Ver
meſſungs arbeiten in Schantung, da die
Sicherheit des Vermeſſungsperſonals wegen der durch
den ruſſiſchjapaniſchen Krieg erregten Stimmung der
Bevölkerung nicht verbürgt werden könne.

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 29. April.) Jm

Reichstag wurde heute die erſte Leſung der Börſengeſetz
novelle fortgeſetzt. Der Antiſemit Graf Reventlow
ſprach über Börſenangelegenheiten im Reichstag gerade ſo,
als wenn er ſich in einer antiſemitiſchen Verſammlung be
funden hätte. Er holte ſich einen Ordnungsruf, als er der
preußiſchen Regierung Rechtsbeugung bezüglich Nichtanwendung

des Börſengeſetzes vorwarf. Handelsminiſter Möller nahm
die Börſenkaufleute in Schutz gegen die unqualifizierbaren
Angriffe des antiſemitiſchen Redners, der, wenn auch etwas
verklauſuliert, die Börſengeſchäfte mit Diebſtahl verglichen hatte.
Dem konſervativen Abg. Grafen Schwerin gegenüber, der
auch von der Novelle eine Wiederzulaſſung des Terminhandels
befürchtet hatte, betonte Geheimrat Wendelſtadt, dies fiele
der Regierung nicht ein der Getreideterminhandel in Deutſchland
ſek „erſchlagen und vernichtet“. Der ſozialdemokratiſche Abg.
Bernſtein führte aus, daß, ſo lange die kapitaliſtiſche Welt
ordnung beſtände, auch das Börſenſpiel nicht zu beſeittgen ſet,
ſeine Partel begeiſtere ſich nicht für die Börſenſpieler, ließe ſich
aber auch nicht durch phariſäiſche Reden blenden. Nach einer
verunglückten Polemik des Zentrumsabg. Burlage gegen die
Ausführungen des Abg. Kämpf ſprach ſich Abg. G am p von der
Reichspartei im Gegenſatz zu dem Abg. v. Kardorff für unbedingte
Beibehaltung des Terminhandelsverbots aus. Abg Mommſen
von der Freiſinnigen Vereinigung gab der Hoffnun g Aus
druck, daß es gelingen werde in der Kommiſſion ein brauch
bares Geſetz zuſtande zu bringen. Am Sonnabend wird
die Beratung fortgeſetzt. Außerdem ſtehen die Stempelſteuer
novelle und das Totaliſatorgeſetz auf der Tagesordnung.

Abgeordnetenhaus. Sitzung vom 29. April.) Das
Abgeordnetenhaus ſetzte heute die Beratung der waſſer
wirtſchaftlichen Vorlagen fort. Der Geſetzentwurf
betr. die Verbeſſerung der Vorflut in der
unteren Oder, Havel und Spree ging an dieſelbe
Kommiſſion, der die beiden bereits in erſter Leſung erledigten
waſſer wirtſchaftlicher Vorlagen überwieſen ſind. Die Be
ratung über den Geſetzentwurf betr. Maßnahmen zur
Regelung der Hochwaſſer-, Deich- und Vorflut
verhältniſſe an der vberen und mittleren Oder
würde noch nicht zu Ende geführt. Jn der noch einmal er
öffneten Generaldebatte über die Meliorationsvorlagen machte
der konſervative Abg. v. Arnim dem ſich ſpäter Abge
ordneter Malke witz (konſervativ) anſchloß, der Regierung
den Vorwurf, daß ſie Jahre lang waſſer wirtſchaftlichen Phan
tomen nachgejagt habe, ohne die notwendigen Flußregu
lierungen in Angriff zu nehmen, worauf Abg. Brömel' von
der Freiſinnigen Vereinigung entgegnete, daß wir mit der
Oderregulterung viel weiter wären, wenn. die Konſer
vativen 1901 die Kanalvorlage angenommen hätten. Der
Zentrumsabgeordnete Graf Praſch m a wandte ſich gegen die
Ausführungen des Abg. Dr. Wiemer vom Donnerstag, der
den engen materiellen Zuſammenhang ſämtlicher waſſerwirt
ſchaftlichen Vorlagen betont hatte, und verwahrte ſich gegen
die Auffaſſung, daß ſeine Partek, weil ſie den Melioratkons
vorlagen zuſtimmte, deshalb auch für die Kanalvorlage
zu ſtimmen verflichtet ſei. Jm übrigen wurde die Frage der
Heranziehung der Intereſſenten zu den Koſten ausführlich be
ſprochen. Von verſchiedenen Seiten wurden Bedenken gegen
die Koſtenverteilung erhoben, ſodaß eine wetftſchichtige Er
örterung über dieſe Frage in der Kommiſſion zu erwarten
iſt. Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben wies darauf
hin, daß bei dieſen Vorlagen bezüglich der Heranziehung zu
Beiträgen die Intereſſenten weit günſter geſtellt ſeien als bei
früheren derartigen Geſetzen. Am Sonnabend wird die
Beratung fortgeſetzt. Außerdem kleinere Vorlagen.

Jn der Kommiſſton des Abgeordnetenhauſes
für Handel und Gewerbe haben am Freitag die
konſervativ klerikalen Gegner der Warenhäuſer
trotz der energiſchen Einſprache der Vertreter des
Finanz und Handelsminiſters die in der Preſſe ſchon
angekündigte Verſchärfung der Warenhaus-
ſteuer durchgeſetzt, indem ſie die untere Steuer
grenze, die nach dem geltenden Geſetz 400 000 Mk.
beträgt, auf 200 000 Mk. ohne Rückſicht auf die
Größe der Städte fefſtſetzten und den bisherigen
Maximalſatz der Umſatzſteuer von 2 Proz. auf
5 Proz. ſteigerten. Den Antragſtellern war es
hierbei nur, wie von ihnen offen zugeſtanden wurde,
um eine allerdings ſehr wenig imponierende
„Demonſtration“ zu tun. Der Handelsminiſter
Moeller hat bei der erſten Beratung dieſes Antrags
im Plenum in der Sitzung vom 17. Februar nicht
den geringſten Zweifel darüber gelaſſen, daß die Re
gierung trotz ihrer ſonſtigen Nachgiebigkeit gegenüber
den Forderungen der konſervativ klerikalen Mittelſtands
politiker in dieſer Frage keinerlei Konzeſſtonen zu
machen gewillt iſt. Der Miniſter erklärte damals
„IJch glaube, es iſt ein vergebliches Bemühen,
dieſer Bewegung vollſtändig Einhalt tun zu wollen.
Jch muß auch meinerſeits ausſprechen, daß ich es für
ein durchaus verkehrtes Prinzip halten würde,
wollten wir dazu übergehen, die Jntelligenz zu
beſteuern und zu unterdrücken. Die ſchlechten
Nebenwirkungen, die entſtehen, kann man bedauern,
man kann ſie auch in etwas abſchwächen, und das
iſt durch das Geſetz geſchehen. Wie die Entwickelung
in den nächſten Jahren ſein wird, läßt ſich heute in
der Tat noch nicht uberſehen, und ich möchte
dringend abraten, ſchon heute den Verſuch zu
machen, zu einer Abänderung des Geſetzes zu ge
langen.“ Danach mögen die Herren Zuünftler er
meſſen, welcher praktiſche Wert dem Vorgehen ihrer
parlamentariſchen Vertreter beizulegen iſt.

Jm Abgeordnetenhauſe neigt man jetzt
der Auffaſſung zu, daß es gelingen werde, die
waſſer wirtſchaftlichen Vorlagen und einige wichtigere
andere Geſetzentwürfe, die die erſte Leſung noch nicht
paſſiert haben, nach Pfingſten ſo weit zu fördern,
daß Anfang Juli die Seſſion bis zum
Herbſt vertagt werden kann. Auf eine kürzere
Vertagung, etwa bis Mitte Auguſt, die es ermöglicht,
alsdann in beſchleunigtem Tempo die waſſerwirt
ſchaftlichen Vorlagen definitiv zu verabſchieden und
die Seſſton zu ſchließen, ſcheint die Regierung nicht
eingehen zu wollen.

Eine dritte Ergänzung des Kolonial
etats für 1904 iſt am Donnerstag im Bundesrat
den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen worden.

e



Albert Günther, Not 175,
empfiehlt größte Auswahl feinſter

reinwoll. Sommerkleiderſtoffe,
Mouſſeline, Satin, Kattun, e Blaudruck

zu billigſten S

5 Stoffroe echoel an. S.
larragöna- P e in 3333,0, We

de75. Angelika, Bnzian, Galgantw., Kamui en Koriande

Kräuterwein „Salus“ ger Renne
W Dieser Magenwein, fein von Leochmeack, iok ein vor
J eüg liches Stär kann tet für Reanke, Schwache un

De ne edende, regt Die Perdauung Blutbildung und Den

r 1,60, Kümm Anis, We ehe rduibenedi ikten
Fl. M. 1.75, el. Fl. R. 1.25. Bestandteile:

yteis t e 9, Citronenseh. 2,5, Pomerangzenseh. 2,0, Flie-
Ca Rosmarin, Melissenbl. jer. legene n2bl., Kaneel je 0,5. Quendol 0, 25.

I. Zu haben in der KaiſerDrogerie, AdlerDrogerie“ CentralDrogerie.

Jede sparsame Hausfrau
Verlarage

Stern-Strickwolle
mit

Schute-Marke. (Clesem gesetzlioh geschützten Sterne,
Bestes Fabrikat von unübertroßener Haltbarkeit im Tragen.

Qualitäten:
L Beste,, Blaustern, mit blauem Stern
I. Prima, Kothstern, rothem Stern

IV. Lonsumwolſel, Grünstern grünem Stern
V. Lonsumwolſe II, Braunstern, braunem Stern

e

S
S

I. wittere, Violetstern „violetem Stern

3
Jede gewünsehte Stärke und Drehung.

dieZu beziehen durch

Reinwollener
Vorzüglich im Tragen.

Theodor Freytag, van

B. Meter 1 Mark.

man Nenheift dieser Saison n
Kleiderſtoff.

Sieben verſchiedene Farben.

Denisech-Neu-Guinea-
Zigarren

in der Preislage von Mk. 55, 75, und 90, Mark pro Mille.Ganz vorzüglich im Brand und Geſchmack.

Nur allein zu haben bei

Albert Dietzolcdhk,
ZigarrenJmport und VerſandHaus,

Dom Nr. I.

ar Dorothea Sippel,
Offeriere einen groden Poſten

Kleiderſtoffe in Reſtern
(Samt und Seide), zu Bluſen und Kleidern paſſend, ſolange der Vorrat reicht

I bedeutend unter Preis.

a Dorothea Sipp-— e

Bei Bedarf in
Schuhwaren

halte mein gut ſortkertes Lager einfacher, beſſerer und feinfter
Qualität nur

Serstklassiger Fabrikate
in ſchwarz und allen Modefarben zu angemeſſenen billigſten Preiſen

angelegentlichſt empfohlen.
Gleichzeitig empfehle meine

Werkſtatt für Maß- Schuhmacherei
und Reparaturen

und bitte um geneigte Berückſichtigung.

Paul ExXxmer,
Roßmarkt 12.

Neue Satzung vom
Unverfallbarkeit vom Beginn d

und Weltpolice nach 2 Jahren.
Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßzigung oder

ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhung der Verſicherungs
ſumme ährlicheru. ſelbſt dividendenberechtigter Summen zu wach s).Vertreter in erſeburg: Kaufmann War Whiele,

große n 15.

Gothaer Lebensverſicherungsbant
auf Gegenſeitigkeit.

1. Januar 1904
er Verſicherung an, Unanfechtbarkeit

von jetzt ab nur noch
50 Pfg. pro Monat in Anlagen bis zu 10 Glühlampen,

c. betragen.
Wir bitten, von unſerem hieſigen Bureau unſere neueſten Stromlieferungs

t Werk ubedi e S langen

kleſtrizitäts Oerſ Mergehirg
Wir machen hierdurch bekannt, daß wir vom 1. April d. J. ab den 8 eis

für elektriſches Licht herabgeſetzt und nachſtehenden neuen Tarif eingeführt haben.

50 Pfg. pro Kilowattſtunde
für die erſten 300 pro angeſchloſſene Glühlampe und Jahr und30 Pfg. pro Kilowattſtunde
für die weitere innerhalb desſelben Jahres.

Weiter haben wir die Mietsbeträge für die Elektrizitätsmeſſer reduziert, die

20 Glühlampen

Braut
von mit Ehren und erſten Preiſen prämiierten

gelb PIymouth-Rocks,
schwarze glattb. Langshahn,
schwarze Rinorka

eiet ab Paul Göhlseh,
Neumarkt 22/23.

Saeſpfamen

Maikönig Gubener früher
die beiden beſten Sorten der Gegenwart empfiehlt e

Kretsehmanns Göärtnerei,
Karlſtrafze 34.

e

O

e

Alfred Kretschmann,
Händelsgärtnerei, Karlstrasse 34., Blumengeſchäft,
empfiehlt zur bevorſtehenden Frühjahrspflanzung:

Stiefmütterchen, Vergißmeinuicht Dtzd. v. 35 Bfg. an
Nelken, Aurikel, Primel, div. Stauden 50
Freilandfarrn in verſch. Horken, Gladiolen 100

Roſen u. Stachelbeerhochſtümme,
Johannis- u. Stachelbeerſträucher Pirus 96 Sort.

Von Mitte Mai ab große Auswahl in blühenden u. Blattpflanzen für
Gruppen. Ampel n. Schlingpflanzen für Lauben, Spaliere und Balkonkäſten.Auch werden Balkonkäſten zum Bepflanzen und Autreiben jetzt angenommen. Desgl.

noch einige Gärten zum Jnſtandſetzen.

G 000800 00000000000000

S

e
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feinſter Onalifät, Oskar Traethnere omig eigner Wienenzucht, fehlt Dnteralkenburg

Fahrräder

ſind an Eleganz und gediegener, bewährter Konſtruktion
wiederum unübertroffen. Die ſeit 2 Jahren einge
führte Neuerung der Doppelüberſetzung mit Freilauf
und Rücktrittbremſe für Maſchinen mit und ohne
Kette hat das Lob aller Kenner gefunden. Die
„Wanderer Räder“ wurden auf der letzten Weltausſtellung in Paris mit dem Grand-Prix ausgezeichnet.

Fahrracdiwerke
vormals Winklhofer Jaenieke, A.- G.

Sehösnau bei Chemnitz

Vertreter: Banar, Markt Nr. 3.
Nähmaſchinen u. Fahrrad Handlung. Reparaturwerkſtatt.

r



Gratis Verteilung
von 1000 Kübeln MlülkKau Butter Grſatz

(Ceinste Wafel- Margarine).
werten Einwohnern von Merſeburg und Umgegend zur Nachricht, daß wir den vorzüglichen

Milka-Butter-BErsatz Oualität extra
den Firmen A. Speiser, Vreiteſtr. und C. Teuber, Neumarkt 57,

zum Verkauf übertragen haben. Derſelbe erſetzt

e ſfſeinste Taſelbuftervollſtändig und iſt nur aus den edelſten Rohmaterialien hergeſtellt, ſpeziell die dazu verwendete Milch und
Sahme ſtammt fämtlich aus wa m es Weiden des geſegneten J Wetates und haben wir Vorſorge ge
troffen, daß derſelbe immer friseh
unſern Abnehmern angeliefert wird nnd zum Verkauf kommt.

Ia extra wird in jedem Quantum zum Preiſe von 80 Pſ. per Pfund verabfolgt. Um
unſere Kundſchaft von der vorzüglichen Qualität der Milka extra zu überzeugen, erhält jeder Kunde bei oben
genannten Firmen I Probekübel ilka extra gratis. W

Sohachend Milka e S. m. b. üben a. Mulde.

Handſchuhe ßesel xwerden ſauber gewaſchen und billigſt z
Aug. Prall, Butt. 4

Beottfeder, m,
gereinigte, friſche Ware,

fertige Bettenm,wirklich reell, gut und preiswert.

Theodor Wreygtag-

e

Ig.
t antag den 2

und Dienstag den 3. Mai
ſind ſämtliche ſich während der Frühjahrs-Saiſon angeſammelten

BettfedernLager, n
n nr F großer rn

zu billigſten Preiſen.

NB. Grosse schwere Simer
a Stück 95 Pfg.

Becher, Schnaleſtr 29.
zuſammengeſtellt

und mit gzum Verkauf gelegt.Große Ermäßigung Damen r Paletots Kaſtumes,
m Preiſe pi Kragen und Rörhke.

8000 inSchirmr eparatures m
und eberziehen wird gut und billigſt aus

geführt. Aug. Prall, Burgftr.

empfientt

Mersevburg. Kl. Kitterstrasse 3. n

Wahnem Nähmaſchinen F Fr. Ober Unterbett u. Kiſſen zuſ. IaReinecke, Hannovev- werden Nun gut ſchin bei De We Vere el Prehr n
ihe Vintſtocung. Sac Patenfanwalſf m Kirschberg, Leipzig 86.Fe geg. Blutſtock. TImmermnsmn, v 7G Be e v Hilfe en en h men DAF. Hierzu 2 Beilagen.



Nr. 102.

Jn der Budgetkommiſſion des Reichs
tags erklärte der Reichsſchatzſekretär Frhr. v. Stengel
am Freitag im Anſchluß an die Ankündigung der
dritten Ergänzungsforderung für Südweſtafrika, über
die Höhe der geforderten Summe könne er ſich heute
noch nicht ausſprechen.

Gegen die Einführung einer Ein-
heitsmarke hat ſich am Donnerstag in der
bayeriſchen Abgeordnetenkammer bei der
Beratung des Poſtetats der Verkehrsminiſter von
Fraundorffer ausgeſprochen. Er wiederholte die
am 15. Januar 1902 vom Grafen v. Crailsheim
in der Kammer abgegebenen Erklärungen, daß durch
die Einführung einer Einheitsmarke nach dem
analozgen Vorgang Württembergs das bayeriſche
Reſervatrecht berührt und beeinträchtigt werden könnte,
und daß die Beibehaltung der beſonderen bayeriſchen
Poſtmarke auch für die Pfalz nur unweſentlichen
Nachteil zur Folge habe. Unter lebhaftem Beifall
des Zentrums fügte alsdann der Redner hinzu: Jch
ſtehe auf dem Standpunkte des Grafen v. Crailsheim,
welchen ich aus ſtaatsrechtlichen und politiſchen Ge
ſichtspunkten für berechtigt halte; ich bin überzeugt,
daß ich mich hier mit dem Geſamtminiſterium in
Uebereinſtimmung befinde.

Nachdem der Reichstag am Mittwoch durch die
Ungiltigkeitserklärung der Wahl des Abg. Blumen
thal erneut zum Ausdruck gebracht hat, daß er in
dem Eintreten von Verwaltungsbeamten
für Kandidaten beſtimmter politiſcher Parteien, ſelbſt
wenn es in der verhältnismäßig zurückhaltenden Form
geſchieht, wie im Fall Blumenthal, eine un zu
läſſige Wahlbeeinfluſſung erblickt, die die
Kaſſation des Mandats zur Folge haben muß, wird
auch noch eine Reihe anderer, aus demſelben
Grunde angefochtener Mandate demnächſt für ungiltig
erklärt werden. Herr Dr. Arendt hat das wohl auch
ſchon vorausgeſehen, als er am Mittwoch, nur um
das Mandat ſeines Parteifreundes Dr. Hoeffel
in Zabern zu retten, der nur mit 300 Stimmen
Majorität gegen ſeinen freiſinnigen Gegenkandidaten
gewählt worden iſt, ſich mit auffaälligem Eifer für vie
Giltigkeit der Wahl Blumenthal's in's Zeug legte.
Von demſelben Schickſal dürfte das Mandat des in
Jena Neuſtadt gewählten nationalliberalen Abg.
Lehmann betroffen werden, zu deſſen Gunſten nicht
weniger denn 49 Bürgermeiſter in der gleichen
Weiſe wie im Falle Blumenthal ein Flugblatt mit
beſonderer Hervorhebung ihrer amtlichen Eigenſchaft
als Bürgermeiſter unterzeichnet haben.

Um geſetzliche Maßregeln gegen den
Verkauf von Tabakfabrikaten in Gaſt
wirtſchaften nach dem Ladenſchluß hat der Zentral
ausſchuß deutſcher Zigarren und Tabakladeninhaber
beim Abgeordnetenhaus petitioniert. Die
Handels und Gewerbekommiſſton des Abgeordneten
hauſes aber ſchlägt in einem ſoeben ſchriftlich er
ſtatteten Bericht vor, über dieſe Petition zur Tages
ordnung überzugehen.

Das Abgeordnetenhaus ſoll, wie mit
Beſtimmtheit verlautet, zunächſt bis Ende Juni
ſitzen und alsdann bis über den Hochſommer hinaus
vertagt werden, aber ſo, daß durch Spezial
geſetz die Gewährung der ſonſt üblichen Diäten
auf die Mitglieder der in der Zwiſchenzeit weiter
tagenden Kanalkommiſſion beſchränkt wird.

Die Budgetkommiſſion des Reichstags
hat am Freitag die Einnahmen ſo erhöhen können,
daß nur ein Betrag von 18 Millionen Mark ver
bleibt, der auf Matrikularbeiträge übernommen wurde.
Ein weiterer Reſtbeſtand von 5 Millionen Mk. wurde
auf Anleihetitel überſchrieben, und ſoll als Ausgabe
für Südweſtafrika auf den außerordentlichen Etat
übertragen werden.

Bilder aus Port Arthur.
Ueber den erſten Torpedo- Angriff der

Japaner gegen die ruſſiſche Flotte in Port A rthur
am 8. Februar veröffentlicht die „Oswoboſchdenje“
in Stuttgart einen Brief, der bemerkenswerte Mit
teilungen enthält über die Sorgloſigkeit der Ruſſen
vor Ausbruch des Krieges.

Am 8. Februar ſtanden die ruſſiſchen Schiffe von
Port Arthur ſo heißt es in dem Brief noch
immer im Haufen, ohne irgend welche Vorſichtsmaß
regeln, ohne Dampf, ohne Netze, ohne Bewachung
durch Torpedoboote. Schon am 7. Februar war in
der Stadt allgemein bekannt geworden, daß die Ge
ſandten abberufen ſeien. Am 8. Februar früh kam
ein fremder Dampfer und machte neben dem ruſſtſchen
Geſchwader Halt. Vier bis fünf Stunden lang lag
er dort, lichtete dann die Anker und fuhr, ohne von
jemandem angehalten worden zu ſein, wieder weg.
Man nimmt an, daß dieſer Dampfer verkleidete
Führer der japaniſchen Torpedoboote an Bord hatte,
die uns nachher überftelen; ſte konnten ſelbſtverſtänd

l. Bellage zum Merſeburger Correſpondent

lich alles auskundſchaften und die Dispoſttion der
Schiffe genau kennen lernen. Noch am 8. Februar
ſtritten die Offiziere des ruſſiſchen Geſchwaders im
Scherz darüber, auf welche Weiſe eigentlich die
Kriegserklärung erfolgen werde. Man ſagte ſich,
daß die Japaner Narren ſein müßten, wenn ſie uns
nicht in dieſer Nacht mit zehn bis zwanzig Torpedo
booten überfielen.

Für dieſe Nacht war für die ruſſiſche Flotte
ein fingierter Torpedo Angriff der ruſſi
ſchen Torpedoboote auf das Geſchwader ange
ſagt worden. Das Flaggſchiff ſignaliſterte abends 7
Uhr: „Abwehr einer Torpedo-Attacke ſignaliſieren!
Geſchütze nicht laden!“ Als nun in der Nacht
der Angriff der japaniſchen Torpedoboote erfolgte,
herrſchte auf den ruſſiſchen Schiffen vielfach die An
ſicht, daß es ſich um einen fingierten Angriff
ruſſiſcher Torpedoboote handle. Jn dem Bericht
des „Oswoboſchdenje“ heißt es:

Die folgende Nacht war ſtill, aber dunkel. Die
Schiffe waren grell beleuchtet. Man dachte unwill
kürlich an die Möglichkeit und leichte Ausführbarkeit
einer Attacke durch feindliche Torpedoboote. „Es
war noch keine Viertelſtunde vergangen“ erzählte
ein Marineoffizier „daß ich mich ins Bett gelegt
hatte. Da hörte ich unruhige Rufe des wachthaben
den Offiziers und Hin und Herlaufen auf Deck.
Jch erwache und horche. Das Hin und Herlaufen
wird immer lauter. Es ertönt das Kommando:
„Hornbläſer und Trommelſchläger auf Deck!“ Alſo,
denke ich mir, der Admiral iſt angekommen, um die
wachthabenden Offiziere und das Geſchwader zu
kontrollieren. Jch kleide mich ſchnell an. Dann höre
ich das Signal: „Abwehr einer Torpedoattacke!“
Jch eile auf Deck und gerade im Augenblick, da ich
am Oberdeck anlange, ſehe ich eine rieſige Waſſer
ſäule neben Bord aufſteigen und fühle einen heftigen
Schlag. Bei den Geſchützen iſt faſt keine Mann
ſchaft. Nichtsdeſtoweniger wird anbefohlen „nach
Möglichkeit ſchießen“). Nach und nach kommen die
Mannſchaften angelaufen. Das Geſchützfeuer wird
ſtarker. Wie Wölfe in eine Herde, ſo brachen
die japaniſchen Torpedoboote in unſer Geſchwader
ein und begannen ihre Arbeit. „Zeſarewitſch“ wurde
als erſter durch ein Torpedo getroffen, dann
„Retwiſan“ und endlich „Pallada“, dieſe, wie man
glaubt, durch ein Torpedo, das eigentlich für
„Bajan“, den beſten unſerer Kreuzer, beſtimmt war.
Die japaniſchen Torpedoboote gingen dann, nachdem
ſie ihre Arbeit vollbracht hatten, in aller Ruhe weg,
ohne verfolgt zu werden. Unſere Torpedoboote, die
in der Frühe abgegangen waren, blieben irgendwo
auf hoher See. Als, durch die Schüſſe des „Zeſare
witſch“ alarmiert, das ganze Geſchwaver ſeine Schein
werfer ſpielen ließ, ſtörte das ſo ſehr, daß man nichts
ſehen konnte. Die Offiziere des „Zeſarewitſch“ hatten
überhaupt kein einziges feindliches Torpedoboot ge
ſehen, nur die Komendore behaupteten von Zeit zu
Zeit, daß ſie eines bemerkt haben, und erhielten
daraufhin den Befehl, zu ſchießen. Ein Offizier ſah
zwei Torpedoboote in der Nähe des „Askold“ im
Strahl jeines Scheinwerfers. Er ſchöpfte Verdacht,
da die Torpedoboote keine Erkennungéfeuer trugen,
und wollte ſchon Alarm ſchlagen. Der Schein
werfer wurde jedoch in dieſem Moment nach
einer andern Richtung gewendet. Später kamen
die japaniſchen Torpedoboote wieder ins Licht
des Scheinwerfers von „Askold“, und der
Offizier ſah, wie ein Torpedo abgefeuert wurde.
Erſt dann wurde ihm völlig klar, um was es ſtch
handelte, er rief die Hornbläſer und Trommelſchläger
auf Deck und ließ „klar zum Gefecht anſchlagen.
Es war aber ſchon zu ſpät. Die Torpedoboote
feuerten noch immer vom Scheinwerfer beleuchtet

auf „Zeſarewitſch“. Ehe aber die herbeigeeilten
Mannſchaften das Geſchütz laden konnten, kamen die
feindlichen Schiffe ſchon wieder aus dem Lichtſtreifen
heraus und dampften unbeläſtigt davon. Das Torpedo
traf den Panzer in die Seite und explodierte zwiſchen
dem 12 und dem 6zölligen Turm. Das Waſſer
ſtrömte mit furchtbarer Gewalt ein, und der Panzer
legte ſich ſofort auf die Seite. Der Schiffskomman
deur und der älteſte Offizier, die noch nicht ſchlafen
gegangen waren, waren beim erſten verdächtigen
Geräuſch nach oben geeilt. Sie ſahen, wie das
feindliche Torpedo anlief und erplodierte; ſie wurden
beide vom Scheitel bis zur Sohle mit Waſſer über
ſchüttet. Um das Schiff wieder ins Gleichgewicht zu
bringen wurden in die rechtsſeitigen Abteilungen
ſofort Waſſer eingelaſſen; das half jedoch nicht.
Das Schiff legte ſich immer mehr auf die linke
Seite. Das elektriſche Licht verſagte, und wenn die
nach der nächtlichen Uebung zufällig zurückgebliebenen
Laternen nicht dageweſen wären, ſo wäre das Schiff
in völlige Dunkelheit gehüllt geweſen. Es wurde
anbefohlen, alle Keſſel unter Dampf zu ſetzen, der
Kommandeur beſchloß, die Anker zu lichten, und,
wenn möglich, auf eine Bank anzulaufen. In dem
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Moment wurde wieder ſignaliſiert „Attacke, Abwehr!“
Gleich darauf wurde das Signal wiederholt. Der
Schiffskommandeur ſignaliſterte „Bin in Notlage,
bitte Ruderboote auszuſchicken“. Das Schiff ſelbſt
hatte nämlich keine, da anbefohlen worden war, die
Ruderboote im Hafen zurückzulaſſen. Zu dieſer Zeit
ſchlief der Mann,“ der das ganze Geſchwader durch
ſeine aus dem Buregu erteilten Befehle zu Grunde
gerichtet hatte, ruhig in ſeinem Bette. Man weckte
ihn und teilte ihm mit, daß in dem Geſchwader
etwas Verdächtiges vor ſich gehe, und daß lebhafter
Kanonendonner hörbar ſei. „Ja, ja“, antwortete er.
„Jch weiß. Das iſt eine Schießübung.“ Die
Gerüchte waren alſo richtig. Eine Schießübung war
wirklich auf dieſe Nacht anberaumt geweſen.

Provinz und Umgegend.
(I Halle, 29. April. Die beiden wichtigſten

Kommiſſtonen unſerer Stadtverwaltung, die Bau
und die Finanzkommiſſton, haben die Magiſtrats
vorlage: Aufnahme einer 7 Millionen
Anleihe zwecks Ausführung des Zentralkanalprojekts
angenommen und ſo wird denn wohl auch das Stadt
verordnetenKollegium am nächſten Montag im ſelben
Sinne entſcheiben. Die Anleihe ſoll nach und nach
begeben werden.

Halle, 29. April. Jn das hieſige Kranken
haus der Diakoniſſen Anſtalt wurde geſtern u. a.
eingeliefert der Klempner Fritz Riefenſtahl ans
Wallwitz, welcher auf der dortigen Zuckerfabrik infolge
einer Gasexploſton ſchwer zu ſchaden kam. Ein
platzendes Gasrohr zerſchlug ihn den Arm, ſonſt erlitt
er noch ſchwere Brandwunden, namentlich am Kopfe

Ebendahin wurde auch der Stein bruchsarbeiter

Karl Ziegenhorn aus Löbejün geſchafft, welcher
ſich bei der Arbeit eine ſchwere Handverletzung ju
gezogen hatte.

t Naumburg, 29. April. Geſtern ſtürzte der
Oberleutnant Tietze vom hieſigen Artillerie Regiment
während der Uebung auf dem großen Exerzierplatze
mit dem Pferde bei einer Auffahrt im Galopp. Er
mußte im Krankenkorbe in das Lazarett geſchafft
werden. Die Wenzelskirche ſoll einer Reni
vation unterzogen werden, die ſich auf 8 Jahre
ausdehnen ſoll und einen Koſtenaufwand von
108 000 Mark erfordern wird. Der Gemeindekirchen
rat beabſichtigt, die Leitung des Baues dem Re
gierungsbaumeiſter Jllert in Halle zu übertragen.
Die Stadt lehnte als Patron der Kirche einen Bei
trag zu den Koſten ab.

t Bitterfeld, 28. April. Nachdem bereits
vorige Woche einer der ertrunkenen Gebrüder
Schiebel bei Pouch gefunden wurde, hat man
geſtern auch den zweiten in der Mulde zwiſchen der
Brücke und der Großen Mühle gefunden.

r Aus Thüringen, 26. April. Die Auer
hahnjagd im Paulinzellaer Forſt iſt in dieſem
Jahre beſonders erfolgreich. Der Fürſt von Schwarz
burgRudolſtadt und ſeine Jagdgäſte haben bereits 8
Hähne erlegt.

t Torgau, 27. April. Ein aufregender
Vorfall wird aus dem benachbarten Orte Dom
mitzſch gemeldet. Daſelbſt vergnügte ſich das drei
jährige Kind des Arbeiters Meißner damit, unmittel
bar am Mühlbach mit anderen Kindern zu ſpielen.
Ehe ſich die Spielgenoſſen verſahen, war das Kind
in den Mühlbach gefallen und trieb, auf dem Rücken
liegend, bis in die Nähe des Bahndammes. Glücklicher
weiſe wurde der Vorfall von dem Dienſtmädchen
Anna Sprebitz bemerkt, welche hinzueilte und das
Kind dem Waſſer zu entreißen vermochte. Der
kühnen Retterin wurde nicht ein einziges Zeichen des
Dankes zuteil.

t Eiſenach, 28. April. Der Kaiſer trifft
nach neueren Dispoſitionen kommenden Mittwoch
vormittags zum Beſuch des großherzoglichen Paares
auf der Wartburg ein. Er wird diesmal, den
früheren Gepflogenheiten entgegen, nur kurze Zeit auf
der Burg verweilen und von hier aus vorausſichtlich
nach Berlin reiſen.

t Göſchwitz (Saale), 29. April. Seit einigen
Tagen iſt der praktiſche Arzt Dr. Gätjen ſpur
los von hier verſchwunden; die Familie des
allgemein beliebten Arztes iſt vorige Woche ab
gereiſt. Man will das plötzliche Verſchwinden mit
finanziellen Schwierigkeiten in Verbindung bringen.

t Leutzſch (bei Leipzig), 27. April. Zu dem
bereits gemeldeten Unglücksfalle in der hieſigen
Bogenlampenfaäbrik Körting u. Mathieſen, A.-G.,
Flemmigſtraße, iſt noch zu bemerken: Etwa 15 Min.
nach 5 Uhr nachmittags erfolgte eine heftige Detonation
es war der in der Lackiererei ſtehende maſſtve und
mit eiſerner Tür abgeſchloſſene Gastrockenofen auf
bisher unaufgeklärte Weiſe explodiert. Die den Ofen
abſchließende eiſerne Tür wurde herausgeriſſen und
etwa zehn Meter weit fortgeſchleudert. Dabei iſt der
in dem Raume beſchäftigt geweſene 22 jährige Arbeiter



Schmidt, gebürtig aus Weißenfels, wohnhaft in
Lindenau, Goetheſtraße 11, unverheiratet, von dieſer
Tür getroffen und za. ſechs Schritt weit mit fortge
riſſen worden. Dem Unglücklichen wurde dabei vie
Schädeldecke zertrümmert, ſo daß der Tod alsbald
eintrat. Von den anderen im ſelben Raume be
ſchäftigten Perſonen wurde eine an der linken Hand,
eine zweite am Kopfe erheblich verletzt; ſte wurden
mittels Droſchke nach ihrer Wohnung gebracht. Durch
den koloſſalen Luftoruck und herumſliegende Eiſen
und Mauerteile wurden ſämtliche Fenſter des Unfall
raumes zertrümmert, auch teilweiſe die Mauern ſtark
beſchädigt. Jn anerkennenswerter Weiſe waren in
kürzeſter Zeit auf der Unfallſtelle erſchienen Herr
Diſtriktarzt Zöllner, ſowie ein Arzt und einige
Mannſchaften vom Sanitätskorps aus Leipzig, während
die erſte Hilfe von dem als Samariter ausgebildeten
Fabrikperſonal geleiſtet wurde. Faſt um dieſelbe Zeit
ereignete ſich ein zweiter Unglücksfall auf der Haupt
ſtraße. Hier wurde von einem Fleiſchergeſchirr der
dreijährige Knabe Alfred Hellriegel, Hauptſtraße 59
wohnhaft überfahren. Der Knabe wurde vom Pferde
getreten, außerdem gingen ihm zwei Räder über den
Hals hinweg. Ob dem Geſchirrführer eine Schuld
beizumeſſen oder ob das Kind in das Geſchirr hinein
gelaufen iſt, darüber gehen die Meinungen von
Augenzeugen auseinander.

t Altenburg, 28. April. Die Grundſtein-
legung der Herzogin Agnes Gedächtniskirche fand
heute mittag in Gegenwart des Herzogs in feierlicher
Weiſe ſtatt. Anſprachen hielten Staatsminiſter von
Helldorff und Oberbürgermeiſter Oßwald, die Weihe
rede hielt Generalſuperintendent Lohoff, Geh. Baurat
Wanckel verlas die Bauurkunde, die Reihe der
Hammerſchläge eröffnete der Herzog mit dem Gedenk
ſpruch „Gott zur Ehre, meiner teuren Gemahlin
zum Gedächtnis und der ganzen Kirchengemeinde zum
Segen!“

t. Braunſchweig, 28. April. Ein ſchwerer
Unfall ereignete ſich geſtern nachmittag auf der
Cellerſtraße bei dem Verſtreichen des Schornſteins der
Meineckeſchen Konſervenfabrik. Die dort beſchäftigten
Arbeiter Thiele und Mörs ſtürzten aus einer Höhe
von etwa 30 Meter herab. Erſterer war ſofort tot,
letzterer erlitt ſchwere innere Verletzungen. Mörs
wurde nach dem herzogl. Krankenhaus bracht.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 1. Mai 1904.

Der April, der geſtern ſchied, iſt diesmal ſeinem
üblen Rufe als launiſcher, wetterwendiſcher Geſelle
untreu geworden. Ziemlich drei Wochen im Monat
April haben wir ſonnenklare Frühlingstage gehabt.
Ueber der Landſchaft wölbte ſich ein faſt wolkenloſer
Himmel. Ueberall haben Baum und Strauch, Hecke
und Buſch zu grünen begonnen, und die Obſtbaum
blüte, die ſonſt regelmäßig erſt der Monat Mai bringt,
beſcherte uns diesmal ſchon der April. Doch ohne
Abnormiten geht es beim April nicht ganz ab. Er
ſuchte uns in letzter Zeit durch ſcharfe Oſtwinde und
niedrige Temperatur heim. Der anhaltend trockene
Wind hatte das Land ſehr ausgetrocknet. Die in der
Erde ruhenden Samen wollten nicht keimen, und an
ein Auepflanzen von Gemüſen war nicht zu denken.
Das wird nun hoffentlich anders werden! Nieder
ſchläge ſind ſeit Donnerstag eingetreten. Sie waren
unbedingt nötig für die Vegetation. Nur ein kühler
und naſſer Mai kann einholen, was der meiſt trockene
April verſäumte.

Auf dem glatten Schlackenſteinpflaſter vor der
der Bürgerſchule am Windberg kam geſtern nachmittag
das Pferd eines ländlichen Geſchirrführers zu Fall
und erlitt dabei erhebliche Verletzungen an einem
Oberſchenkel. Es verurſachte nicht geringe Mühe,
das Tier wieder auf die Beine zu bringen, damit
das Geſchirr weiter fahren konnte.

Wie in den Vorjahren treten während der Zeit
vom 1. Mai bis 30. September auf dem Kyff
häuſer eine Poſtanſtalt mit Telegraphenbetrieb als
Zweigſtelle des Poſtamts in Roßla (Harz)
und auf der- Rudelsburg eine hinſichtlich
der Rechnungslegung c. dem Poſtamt in Bad
Köſen zugeteilte Poſtagentur mit Telegraphenbetrieb
in Wirkſamkeit. Die auf dem Kyffhäuſer und der
Rudelsburg befindlichen Poſt und Telegraphenhilfs
ſtellen werden für dieſe Zeit aufgehoben.

CTivolitheater.) Zu einem großartigen
Erfolge geſtaltete ſich am Freitag Abend das Gaſt
ſpiel des Meininger Hoftheater Enſembles. Vor gut
beſetztem Hauſe ging das angekündigte Schauſpiel Das

verlorene Paradies“ von Ludwig Fulda in Szene
und lieferte in 3 ſpannenden Akten einen Kunſtgenuß, wie

er hier ſelten in dieſer Vollendung geboten wird.
„Das verlorene Paradies“ iſt ein Meiſterwerk Ludwig
Fuldas. Es iſt nicht nur ein wahrheitsgetreues,
geſchickt zuſammengefügtes Spiegelbild unſerer heutigen

Zeit, ſondern der Dichter hat es auch verſtanden, in
dieſes Werk das lebenswarme und innige Gefühl,
das Gott ſei Dank auch heute noch pulſtert, wirkungs
voll hineinzulegen. Da auch die humoriſtiſche Seite

in dem Stück nicht zu kurz gekommen iſt, ſo wird
„Das verlorene Paradies“ bei gutem Spiel ſtets
einen ausgezeichneten Erfolg erringen. Die Handlung
dieſes modernen Schauſpiels geſtattet einen tiefen Blick
in unſere ſozialen Verbältniſſe gleichzeitig übt der
Dichter eine zwar ſcharfe, aber gerechte Kritik an der
Erziehungsmethode, mit der viele unſerer heutigen
ſogenannten höheren Töchter herangebildet werden,
um dann, überſättigt von den Genüſſen dieſer Er
ziehungstheorie, blaſtert und im höchſten Grade an
ſpruchsvoll ins Eheleben zu treten. Höchſt effektvoll
ſind die Szenen, in denen der ſoziale Kampf
unſerer Zeit in einer Lohnbewegung der Arbeiter
vorgeführt wird, die durch den Unverſtand eines
feudalen Lebemanns, der als zukünftiger Schwieger
ſohn des Beſitzers Teilhaber an der Fabrik geworden
iſt, mit dem allgemeinen Streik endet. Der Stillſtand
des Geſchäfts und die abſtoßende Anmaßung des junker
lichen Kompagnons veranlaſſen ſchließlich den Bruch
zwiſchen Braut und Bräutigam und den Rücktritt des
letzteren aus der eben erſt eingenommenen Stellung und
verhelfen den humanen Jdeen, die vom Fabrikbeſitzer,
noch mehr aber von ſeinem praktiſchen und ſcharfblicken
den techniſchen Fabrikleiter vertreten werden, zum Siege.
Mögen diejenigen, die Gelegenheit hatten, „Das
verlorene Paradies“ zu ſehen, ſich auch dieſen Ge
ſichtspunkt nicht entgehen laſſen. Ueber die Durch
führung des Schauſpiels ſprachen wir ſchon am
Eingang unſere hohe Anerkennung aus. Herr
Franz Koſter verſtand es ausgezeichnet, uns
in ſeinem Fabrikbeſitzer einen Charakter vorzuführen,
der aus Liebe zu ſeiner Tochter alles opfert, dann aber auch,
als er von dem verderblichen Drucke ſeines unerfahrenen
Schwiegerſohnes befreit iſt, zu ſchnellem Handeln ſich
bereit finden läßt. Die Tochter Edith gab Frau Lili
Osmar, eine ideale Geftalt, wie ſie nicht beſſer ſein
konnte. Als kenntnisreiche und begabte, aber auch
anſpruchsvolle junge Dame der vornehmen Welt
hat ſie noch keine Ahnung von den Schatten
ſeiten des Lebens, in die ſte durch die Verhandlungen
mit den Arbeitern ihres Vaters vor dem Streik plötz
lich eingeweiht wird. Die Trennung ihres Verlöbniſſes
geſtaltete ſich zu einer hochdramatiſchen Handlung von
durchſchlagender Wirkung. Auch den beiden Herren
Steinhoff als Werkführer Arndt und Hardel
als Baron von Ottendorf ſei für ihr vorzügliches
Spiel lebhafte Anerkennung ausgeſprochen, ebenſo
dem Frl. Schneider, die Frau Bernardi recht
würdig darſtellte und Herrn Prager, der als
Dr. Heideck das lebensluſtige, nie verdrießliche Ele
ment im heutigen Geſellſchaftsleben höchſt glücklich
vertrat. Natürlich gedenken wir auch der kleineren
Rollen in ehrender Weiſe, da ſie ebenfalls
nicht unweſentlich zum vollen Erfolg des Abends bei
trugen. Einen Wunſch knüpfen wir noch an dieſe
Zeilen Möge uns die diesjährige Sommerbühne auch
nur einige ſolcher Kräfte zuführen, aus denen das
Meininger Enſemble durchgängig beſteht.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Ouerfurt.
s Freyburg, 27. April. Jn der vergangenen

Nacht ſank das Thermometer bis unter den Ge
frierpunkt, ſo das Frühkartoffeln und die jungen
Triebe der Weinſtöcke beſchädigt wurden; ſtellen
weis hat auch die Baumblüte gelitten. Die ſeit
wenigen Jahren hier beſtehende KriegerSani-
tätsKolonne vom Roten Kreuz, welche 29 Mit
glieder zählt, hielt im vergangenen Jahre 35 Uebungen
ab, davon 6 im Gelände und hat bei 7 Unglücks
fällen die erſte Hülfe geleiſtet und 10 Transporte
ausgeführt. Jn Anerkennung dieſer ſegensreichen
Tätigkeit ſchenkte der hieſige Vaterländiſche Frauen
verein der Kolonne eine fahrbare Trage mit Ver
bandskaſten.

Wettertearte.
Vorausſichtliches Wetter am 1. Mai. Wechſelnd

bewölktes, zeitweiſe heiter, ziemlich warmes Wetter
mit etwas Regen. 2. Mai. Abwechſelnd heiteres
und wolkiges, Nachts kühleres, am Tage ziemlich
warmes Wetter ohne weſentliche Niederſchläge.

Aenes Theater. Anfang 7 Uhr. Sonntag
„Die Afrikanerin.“ Montag: „Die offizielle Frau“.
Dienstag „So machens Alle“. Mittwoch: „Der Bären
hüter“. Donnerstag „Othello“. Freitag: „Der Barbier
von Sevilla“. Sonnabend „Der Kaufmann von Venedig“.

Sonntag „Undine“.
Altes Theater. Anfang 1/28 Uhr. Sonntag

Abends „Don Ceſar“.nachm. 3 Uhr: „Alt-Heidelberg“.
Montag „Die Fledermaus“. Dienstag „Wilhelm Tell“.

Mittwoch: „Roſe Bernd“. Donnerstag: „Tatinitza“.
Freitag: „Das Tal des Lebens“. Sonnabend „Jadwiga“.

Sonntag nachm. 3 Uhr: „Die Fledermaus“. Abends
7 Uhr: „Zapfenſtreich“.
c

Gerichtsverhandlungen.
Halle, 29. April. (Schwurgericht.) Die Leimbacher

Bluttat, über die ſ. Zt. viel berichtet wurde, fand jetzt ihre
Sühne. Angeklagt iſt der in Haft befindliche Arbeiter Fran z
Brunner aus Leimbach, 26 Jahre alt, geb. in Kloſtermans
feld, wegen Gewalttätigkeiten öfter vorbeſtraft, der ſchweren

Körperverletzung mit tödlichem Ausgange. Er gilt in der
Mansfelder Gegend als ein roher Patron, der auch mit
in der Molmecker Todſchlagsaffäre, die vor 7 Jahren
paſſterte, verwickeltk war. Damals wurde ſein Bruder,
der Dienſtknecht Karl Böhme zu 7 Jahren Zuchthaus ver
urtetlt, er ſelbſt kam mit 6 Monaten Gefängnis davon, doch
ging das Gerücht um, daß er der eigentliche Täter geweſen
und ſein Bruder für ihn die Strafe verbüßt hätte. Bis
gegen Ende März d. J. war Franz Brunner in Nordhauſen
beſchäftigt, kehrte am Abend des 27. März von dort zurück
und begab ſich nach der elterlichen Wohnung, woſelbſt er jedoch
niemanden antraf. Aergerlich darüber, äußerte er zu dem
vor der Tür des betr. Hauſes ſtehenden Bergleuten Topf und
Schüler „Der Strohmer hatte wohl nicht warten können, bis
ich nach Hauſe kam“. Damit hatte er ſeinen Bruder Karl
gemeint. Dann ging er mit Toef und Schüler nach der
Zwarg'ſchen Gaſtwirtſchaft, auf dem Wege dahin trafen ſie
Karl Brunner, der nun mit ihnen ging. Von da begaben ſich
die Vier in die Minteſche Gaſtwirtſchaft, woſelbſt Billard geſpielt
wurde, in deſſen ohne Franz Brunner, der ſich an einem Tiſche
niederlteß, Bier trank und anſcheinend ermüdet war. Mittler
welle war es gegen 2 Uhr nachts geworden, der Wirt bot
Feierabend und veranlaßte die Gäſte zum Fortgehen. Karl
Brunner nahm ſeinen Bruder Franz beim Arm und zog
ihn zur Gaſtſtube hinaus. Er ging zunächſt eine Strecke
auf der Straße willig mit, dann aber riß er ſich los und faßte
Topf an und ſchüttelte dieſem. Karl Brunner kannte die
Beiden und ſtieß ſeinem Bruder zur Seite. Deeſer griff in die
Taſche, zog ſein Meſſer einen ſogen. Nickfänger und
ſtieß es, ehe es Jemand hindern konnte, ſeinem Bruder mehrere
Male in die Bruſt. Dieſer rief: „Aber Franz, was machſt
Du, laß das!“, dann ſtürzte er zur Erde. Franz Brunner
verſetzte ſeinem Bruder noch drei Stiche in den Rücken, dann
lief er davon. Der eine Stich hatte die Lunge und das Herz
verletzt, er war abſolut tötlich. Nach kurzer Zeit hatte Karl
Brunner ſein Leben ausgehaucht. Topf begab ſich in die
Brunnerſche Wohnung, um den Eltern mitzuteilen, was ge
ſchehen iſt. Frau Brunner ging mit, fand ihren Sohn Franz
auf den Bahnſchienen in der Nähe des Denkmals liegend
vor und machte ihm heftige Vorwürfe. Derſelbe wollte von
nichts wiſſen. Bald darauf wurde er vom Gendarmen ver
haftet und andern Tags nach Halle übergeführt. Die
Obduktion ergab, daß die Stiche mit aller Kraft geführt
worden ſeien, einer iſt auf die Wirbelſäule aufgeſtoßen, ſodaß
dadurch die Spitze der Meſſerklinge verbogen wurde. Die
Mordwaffe lag mit aus. Der Angeklagte will ſich auf nichts
mehr beſinnen, er ſei ſinnlos betrunken geweſen. Das letztere
wird von den Zeugen beſtritten, er ſei aufrecht gegangen
und habe nicht getaumelt. Das Motiv, daß er ſeinen
Bruder habe beſeitigen wollen, mag in einem Liebesver
hältnis liegen. Beide Brüder waren ein und demſelben
Mädchen zugetan, die Eiferſucht mag alſo hier mit eine Rolle
geſpielt haben. Doch läßt ſich ſchwereres nicht erweiſen, da
der, der es ſagen könnte, tot iſt. Der Staatsanwalt hielt
die Anklage aufrecht, er bat, mildernde Umſtände zu verſagen
Der Veckeidiger plädierte für Freiſprechung, da der Angeklagte
die Tat in einem Zuſtande begangen habe, für die er nicht
verantwortlich zu machen ſei. Die Geſchworenen bejahten die
Schuldfrage, verneinten die wegen mildernden Umſtände.
Der Staatsanwalt beantragte 10 Jahr, der Gerichtshof er
kannte auf 5 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt.

Vermiſchtes.
(Die Weltausſtellung in St. Louis) wird am30. April durch den Präſidenten Rooſevelt eröffnet, indem er

durch einen Druck auf den goldenen Knopf einer elektriſchen
Leitung alle Maſchinen der Ausſtellung in Bewegung ſetzt.
Gleichzeitig feuert das Fort Meyer bei Waſhington einen
Salut von 21 Schuß. Bis auf einige kleine Gebäude wird
die Ausſtellung bei der Eröffnung vollſtändig ſein.

(Deutſches Panorama in St. Louis.) Das
vom Berliner Architekten Knauer erbaute Panorama der
deutſchen und tiroler Alpen wurde am Mittwoch als erſtes
deutſches Unternehmen der Weltausſtellung feierlich eröffnet.
Der Schöpfer des Werkes betonte in ſeiner Feſtrede die Be
deutung des Deutſchtums am Miſſiſſippi und ſeinen Einfluß
auf amerikaniſches Weſen. Die Rede, die in ein Hoch auf
den deutſchen Kaiſer und den Kaiſer von Oeſterreich und auf
den Präſidenten Rooſevelt ausklang, wurde mit großem Beifall
aufgenommen. Der Präſident der Weltausſtellung, Francis,
ſprach dann ſeine Blückwünſche zur Vollendung des Werkes aus.

(Raubmord.) Als der Generalleutnant Strandmann
in Petersburg am Dienstag nachmittag von einem Spazierritt
in ſein Palais zurückkehrte, fand er ſeine Gattin und ihren
Kammerdiener durch Axthiebe ermordet vor. Das ganze
Palais war ausgeraubt worden.

(Unruhen in Spantien.) Jn Cieca Provinz
Murcia) ſind Unruhen wegen des Oktrois ausgebrochen.
Die Gendarmerie mußte gegen die Menge vorgehen und von
der Feuerwaffe Gebrauch machen. Zwei Perſonen wurden
getötet, mehrere verwundet.

(Jn einer Kohlengrube) bei Tocina (Provinz
Sevilla) wurden durch einen Erdſturz eine große Anzahl von
Arbeitern verſchüttet. Bisher wurden 50 Tote und 10 Ver
wundete geborgen. Urſache des Unglücks war die Unvor
ſichtigkeit eines Bergmannes, der mit offenem Licht arbeitete.
Jnfolge der Entzündung von ſchlagenden Wettern ſtürzten
die Gänge ein und begruben alle Bergleute, die ſich unter
Tag befanden.

Eine Feuersbrunſt) zerſtörte ein in der Nähe der
ruſſiſchen Stadt Moſſalsk liegendes großes Dorf vollſtändig.
Der Schaden wird auf 500000 Rubel geſchätzſ.

(Naturärztin und Verbrecherin.) Die Natur
ärztin Getrude Schmidt in Wiesbaden wurde aus der
Unterſuchungshaft nach der Leichenhalle geführt, um eine
Kindesleiche anzuerkennen, welche im Keller der Schmidt in
einem Schließkorb verwahrt gefunden worden war. Das
Kind war anſcheinend nach der Geburt getötet worden. Die
Affäre zieht immer weitere Kreiſe, unter anderem ſoll die
Tochter eines Großinduſtriellen aus einem Nachbarort, eine
Gräfin und dergl. mit der Schmidt zu tun gehabt haben.

(Die große Berliner Kunſtausſteliung) am
Lehrter Bahnhof wird am Sonnabend eröffnet.

(GGartenbauaus ſtellung in Berlin.) Die
Gartenbauausſtellung des Vereins zur Beförderung des
Gartenbaues in den preußiſchen Staaten wurde Freitag
mittag in der „Philharmonie“ zu Berlin feierlich eröffnet.
Vor der Eröffnung hielt der Direktor des Vereins Freiherr
v. CrammBurgdorff eine Rede, in der er darauf hinwies,
daß der Verein hoffe, trotz der Düſſeldorfer Ausſtellung hier
eine ſelten vollendete Ausſtellung bieten zu können. Schloß
hauptmann v. Veltheim als Vertreter der Kaiſerin erklärte
ſodann die Eröffnung der Ausſtellung, worauf ein Rund
gang erfolgte.



Eine neue Schrecken stat) wird aus der Elſaſſer
ſtraße in Berlin gemeldet: Der ſchwer nervenleidende
39 jährige Schneidermeiſter Guſtav Jahnke ſtürzte ſich
Freitag mit ſeinem ſieben Monate alten Söhn-
chen aus dem Fenſter ſeiner im dritten Stocke des
Hauſes Elſaſſerſtraße 8 belegenen Wohnung auf den Hof
hinab und zog ſich mehrere Knochenbrüche, ſowie innere Ver
letzungen zu. Das Kind war infolge Schädelbruchs ſofort
tot. Jahnke wurde nach dem Krankenhauſe gebracht, wo er
bald darauf ſtarb. Seine unglückliche Frau hatte, als er das
Kind aus der Wiege nahm und mit ihm aus dem Fenſter
ſprang, in der Küche gerade die Frühſtücksmilch für den
Kleinen gekocht. Gleichfalls in einem Moment geiſtiger
Depreſſion, die durch geſchäftliche Sorgen verurſacht war,
ſcheint ſich der Techniker Paul We ißling, Wattſtraße S in
Berlin, das Leben genommen zu haben. Als Frau Weißling
Freitag früh die Küche betrat, fand ſie ihren Mann, in einer
Blutlache ſchwimmend, bereits erſtarrt vor. Der mittels
eines Raſiermeſſers verübte Selbſtmord war ſchon vor einigen
Stunden verübt worden. Weißling, der noch in junger Ehe
lebte und zwei Kinder von 11/2 und 3 Jahren hinterläßt,
war in letzter Zeit ſehr niedergeſchlagen und äußerte wieder
holt zu ſeiner Frau, daß er ins Waſſer gehen werde, weil er
in ſeinem Arbeitsverhältnis unausgeſetzt mit Widerwärtig
kiten z kämpfen habe.

Aceueſte Nachrichten e
Berlin, 30. April. Fürſt Ferdinand von

Bulgarien will anläßlich ſeiner Sommerreiſe dem
Berliner Hofe einen Beſuch abſtatten. Die wiederholt
angekündigte Abſicht der bulgariſchen Regierung, in
Berlin eine diplomatiſche Vertretung des Fürſtentums
zu ſchaffen, ſoll ferner nach einer der „Frkf. Ztg.“
aus Sofia kommenden Meldung ihrer Verwirklichung
näher

Berlin, 30 April. Die Entſcheidung über die
Abſendung von weiteren Mannſchaften
nach Südweſtafrika ſollte geſtern abend in einem
Vortrag Bülows beim Kaiſer fallen. Es heißt, daß
weitere 2000 Mann nach Südweſtafrika geſchickt
werden. Als Befehlehaber wird jetzt wieder General
leutnant v. Gayl genannt.

Petersburg, 30. April. Bei dem Bankett im
Winterpalais richtete der Kaiſer an die Offiziere
huldvolle Worte der Anerkennung, wobei er die
glänzenden und ruhmreichen Heldentaten der „Warjag“
und „Korejetz“ pries. Der Kaiſer verkündete ſodann,
daß zur Erinnerung an dieſes Ereignis eine Denk
münze geprägt und den Offizieren und Mannſchaften
verliehen werden ſoll. Er fuhr fort: „IJch trinke
von ganzem Herzen auf euer Wohl, Gott möge euch
beſchützen“.

Hamburg, 30. April. Der Truppentransport
für Deutſch Südweſtafrika iſt geſtern abend 8 Uhr
50 Min. am Peterſenquai in Hamburg eingetroffen
und ſogleich auf dem Dampfer „Herzog“ eingeſchifft
worden. Das Schiff verläßt heute nachmittag um
3 Uhr den Hamburger Hafen. Zur Verabſchiedung
der Truppen wird an Stelle des von Hamburg ab
weſenden kommandierenden Generals des 9. Armee
korps von Bock und Polach Generalleutnant von
SluytermannLangeweyde erſcheinen. Die Jnſpizierung
vor dem Abgange wird Oberſtleutnannt Ohneſorg
vornehmen.

30. April. Bei der e en

erſatzwahl im Kreiſe Sachſen Altenburg erhielt der
Kompromiß Kandidat der Konſervativen und des
Bundes der Landwirte Portzig 13612 Stimmen und
der Sozialdemokrat Buchwaldt 16954 Stimmen.
116 Landrezirke fehlen noch.

Neapel, 30. April. Der Abſchied des
Königs vom Präſidenten Loubet an Bord
der „Marſeillaiſe“ war überaus herzlich. Der König
drückte Loubet die Hand und umarmte und küßte ihn
dann. Auch von dem Grafen von Turin, dem
Herzog von Genug und von dem Gefolge des Königs
nahm der Präſident herzlichen Abſchied.

Port Arthur, 29. April. Hier herrſcht Ruhe.
Heute vormittag erſchien ein aus zehn Kreuzern und
einem Torpedoboot beſtehendes Geſchwader in
Sicht des Hafens. Aus Wladiwoſtok wird ge
meldet, daß heute früh 7 Uhr der Feind in der
Uſſuri Bucht erſchien

Waren und Produttenbörſe.
Berliw, 29. April. Per 1000 Weizen Mai 170,50,Jult 171, Sept. 168,75 Mk. Roggen Mat 133 75,

Juli September Mk. Hafer Mat 122.50,
Jult 127.75 Mk. Mais runder loco Mai 109,75, Jult
108, Mk. Per 100 kg Rüböl Mai 42,6) Okt. 44,10 Mk.
Spiritus 70er loko Mk.

Gegenüber dem andauernd fruchtbaren Wetter iſt der Ein
druck der feſteren amerikaniſchen Berichte hier nur anfänglich
merkbar geweſen. Der Verkauf brachte überwiegendes Ange
bot, worauf die Tendenz um ſo mehr ermattete, als Argen
tinien große Abladungen meldete. Hafer auf große Zu
fuhren matt. Mais und Rüböl träge. Spiritus

A n z e i ge en.

Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Allen Freunden und Bekannten die traurige
Nachricht, daß Donnerstag nacht um 2 Uhr
unſere liebe Mutter, die Witwe

Wilhelmine Lohse
ſanft und unerwartet geſtorben iſt. Um ſtille
Teilnahme bittet im Namen der Hinterbliebenen

Gi- Lohse.
Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag

4 Uhr ſtatt. L.

in ſe ſehr großer Wanepot

beſter u. ſchwerſter
Weser mar en

c üülne
S iſt bei mix zum Verkauf eingetroffen.

Nürnberg E.

vruteier
von gelben Jtalienern a Stück 15 Pfg. verkauft

Lonis Albrecht.
Slthirmfabrik

Fritz Behrens,
Halle a. S.,

gr. Steinſtr. 85, Ecke Neunhäuſer
Dauerhafte Schirme jeder Preislage.

Peparaturen jeder Art. Ueberziehen a Wunſch
in einer Stunde. Rabatt SparVerein.Bekanntmachung.

1. Die diesjährige Grasnutzung hinter der Ge
hölzſchule am Klauſentor;

2. die dergleichen an dem Abhange des früher

Stube, Kammer, Küche und Zubehör zu
vermieten und zum 1. Juli zu beziehen.

Oberbreiteſtr. 5. hat abzugeben
Burkhardt'ſchen Grundſtücks vor dem Klauſen

Kläranlage nicht verwendeten Teile des von

Die halbe Etage 1 Treppe in den „Drei
Schwänen“ iſt ſofort zu vermieten und 1. Julitor;

3. die Kleenutzung auf dem zur Kanaliſations zu beziehen, Preis Mk. 210.
Vrnst Wolf. Clobigkauerſtr. 1.

Gute keimfähige Snkeukerne

Bündorf Nr. 16.

Jeden Sonntag

Windbrutel
elegant, wenig gefahren,

dem Oekonom Burkhardt erkauften Terrains
vor dem Klauſentor und

Obſtplantagen am und hinter dem großen

Haſſeſcheſtraße 21 5 ſſt eine Wohnung
für 240 Mk., 1. Etage mit Garten, zu vermketen

4. die Klee- bezw. Grasnutzung auf den drei und ſofort zu beziehen. Näheres wagen zu benutzen, verkauftMeuſchauerſtraßze 2 a. vurf
Exerzierplatz

ſoll am
Mittwoch den 4. Mai er.,

vormittags 10 Uhr,
und zwar die zu 3 und 4 bezeichnete Nutzung

Junge Leute ſuchen zum 1. Oktober er.

eine Wohnung
im Preiſe von 100--120 Mk.
2426 I O an die Exped d. Bl.

Halbverdeck,
Breack,faſt neu, auch als Fleiſch an Viehtransport

Albert Hecht jnn., Weißen els,Nikolaiſtrafe in Welſgenf

empfiehlt S ZAnmder, Bretteſtraße 20.

kaufen Sie ſtets ſchr billig und vorteilhaft bei

die Exped. d. Bl.
auf die Zeit vom 1. April er. bis 31. März
1907 im untern Rathausſaale öffentlich
verpachtet werden.

Merſeburg, den 25. April 1904.

Schöner Laden,
auch mit Vorratsraum, zu vermieten

l guterhaltenes Kinderfahrrad
Offerten unter (Mädchen) iſt billig zu verkaufen.

Louis AlbrechtHirtenſtraßze 4.

Wo? ſagt Sang Mädchen, alleinſteh. m. e e
v. 125 000 Mk. u. ſpät. bedeut. Erbe

Burgſtraße 18.
Die Dekonomie Depntation. Freundlich möbliertes Zimmer mit

Schlafkabinett an einen Herrn zu vermieten
Gotthardtsſtrafze 4.Königl. Lotterie

Einnahme. zu vermieten

Möhſſerfes Zimmer zu verkaufen.

2 gebrauchte

Fahrräder,
darunter ein ſehr gutes, nur kurze Zeit ge
fahrenes Rad, mit Doppelhohlſtahlfelge, billig ging weiter ein

e kl. Ritterſtr.

wünſcht ſ. bald z. verheiraten. Auf Verm. wirdnicht geſehen, doch auf guten Charakter. Zu

unter Reform Berlin S 14 n
Für den Bazar

Ungenannt 5 Mk. Unbe
kaunt 10 Mk.; Herr Poſ. Hoffmann 5 ange
fangene Arbeiten Herr Werner (Lots) 2 Vaſen,

Gotthardtsſtraßze 29.
Die r r der Loſe zur 5. Klaſſe

muß bis 2. Mat erfolgen. Kaufloſe ſind noch

können währeud der Ziehung vom 6—-28. Mai

Möbliertes Zimmer
in 3/1, und 1/4 Abſchnitten vorrätig, und mit Kabinett ſofort oder ſpäter zu vermieten.

Markt 8.
auch gegen Einlieferung gezogener Loſe ver

abreicht werden. Curtze.Eine große Familien Wohnung, Stubde, u vermieten

Möbſſertes Zimmer
Wagnerſtraßze 9. durch

Kammer, Küche, Bodenkammer und Stall für
38 Taler zu vermieten Saalſtrafze 13.
In Corbetha bei Delitz a. Berge,

zu vermieten

Schön gelegener

Lennisplatz

mit Obſtbäumen und Weinanhang in geſchützter dachtsbuch, 1 geſti ckten Kragen,
Lage mit und ohne Laube ſind zu verpachten I Vaſe, 1 Puppe aus Putzlappen und Bürſten;

Carl Reusehlel,
Leungerſtr aße 4.

1 kl. Konſole, 1 Bild, 3 Bilderrahmen, 3
1 Schreibr nterläge, viele GegenſtändeBlocks, 1 SchreiburFami ien är en für die Würfelbude; Frau Kaßner 10 Mk.

Frau Oberforſtmeiſtet Hühn 6 Mk. und 2 ge
häkelte Deckchen; Frau Juſtizrat „Baege 1 An

2 Wandteller,

Fräulein v. Häeſeler 1 gemaltes Wandbrett
und 3 kleine Vaſen; Frau RR. Grube 1 ge

Teichſtrafßze 10. eigner Jmkerei empfiehlt
10 Minuten von der e eklriſchen Straßenbahn
Merſeburg Ammendorf Halle entfernt, ſind 2
ſchöne Wohnungen in nen erbautem Hauſe, je

ſofort oder zum 1.

5000 5500 Mark
2 Stuben, 1 Kammer, Küche, Keller, Stall u. werden vom Selbſtdarleiher zur 1. Stelle auf
Waſchhaus mit großem Hof und Toreinfahrt Acker zu 4 9/0 geſucht.

Juli billigſt zu vermieten. befördert die Exped. d. Bl.

feinsten Blütenhonig für den Küchenſchrank;

Gust. MHalpricht.

ſchnitzte Mappe, 6 Etsſer vletten, 2 Zierſtreifen
Frau Krauſe 2 Behälterfür Topflappen; genannt 1 Kiſſen und 1

Deckchen; Frau Pogge (Berlin) 1 Schrekbtiſch

Offerten unter L. I

Auf Wunſch kann auch eine Scheune, ſowie eineu 2 kleine junge Hunde, paſſend als Ketten abzugeben
Stück Garten auf dem Grundſtück, außerdem hunde, ſind abzugeben kl. Sixtiſtraßze 16.

Bruteier
von ſchw. Minorka, 10 jähr. Spezialzucht, hat Frau Paſtor

G. Oelzmer, 3 Kronen

lampe; Fränlein v. Trotha 12 gebrannte Brief
mappen, 1 Portemonnaie, 1 Schreibunterlage
Frau Schulrat Schürmann 6 Mk.; Frau Direktor
Schulze 3 Mk. Ungenannt 2 gehäkelte Deckchen

Jordan 1. Garnpuppe; Herr
Lehrer Luntzſch 8 Doſen Honig; Herr Dobko

za. Morgen Obſtgarten und Wieſe mit ver
pachtet werden. Das Grundſtück eignet ſich

Nähere Auskunft wird erteilt in Merſeburg

s Kück Kleine Ganse
auch ſehr gut für Handwerker oder Fabrikanten. ſind zu verkaufen

Menſchaun Nr. 16.
gr. Ritterſtraßze 18.

Logis I. Juni ev. Juli zu
beziehen Preußerſtraße 14.

Eine Wohnung, 2 Stuben, Kammer, Küche

Freundliches
Mehrere reinraſſige gelbe

Italiener Hühner
ſtehen zu verkaufen

gibt ab

Silber-Wyandottes

Be Colins 5 Mk
a Dtzd. 3 Ak.,

Otto Elbe jun.

witz 1 Tiſchdecke und 1 Smyrnakiſſen; Frau v.
Terpitz 20 Mk. Gräfin d Haußonville 1 gemalten Arbeitsſtänder, 1 Zervelatwurſt; Frau

Wolff 1 Roman von Ganghofer; Frau
Fräulein v. Grüter 1 Nickel

ſchale, 1 Weckeruhr, 2 Blumenvaſen, 1 Kakes
büchſe, 1 Notizbuch und 6 Stück für die Würfel
bude; Frau und Fräulein v. Kehler 2 geſtr.
Jäckchen und 1 geſt. Wanddekoration; Frau

Hirtenſtraßze 4.und Zubehör, 1. Jult beziehbar
Clobigkauerſtraßze 11.

I. Etage fl. Ritterſtraßt
Sämtliche Hühner

(Houdan) zu verkaufen Thüringer Hof. Konkurslager kaufe,
iſt zu vermieten und ſofort zu beziehen.

Gotthardtsſtraße 31
iſt der große Laden mit oder ohne Wohnung

100 Zigarren umſonſt.
Da ich bekanntlich Gelegenheitspoſten undh h 3 St x bitten wir am Sonntag nachmittag zwiſchen

Koppmann 1 Kravatte.
Die für das Büffet am Sonntag abend

uns gütigſt zugedachten Spetſen, Brödchen e.

3 und 4 Uhr in den oberen Salon zu ſchicken.6 Pfg Zigarren für 8,40 Mk. und gebe außer
SJnal o dem 100 Stück gratis für WeiterEmpfehlung.u c D en r C n Alſo diesmal 300 Stück für 8,40 Mk. oder

600 Stück für 16,20 Mk. Was ich hier
anderer Unternehmungen halber zu vermieten im ganzen und einzeln ſind noch abzugeben, anbiete, find gute 6 Pfg. Zigarren in Kiſten
und 1. Oktober d. J. zu beziehen. O. Burkhardt, Klauſe 3 und ſende ich an jedermann, der mir unbedingt

ſicher erſcheint, auch ohne Nachn. frko., wenn
Eine Wohnung, Stube, Kammer, Küche

und Zubehör, iſt zum 1. Juli beziebar.
Aug. Burde, Amtshäuſer 8 a

Eine Wohnung zur vermketen
kl. Ritterſtraßze 16.

Ein S erhaltener

Jackett- Anzug(weil zum r iſt zu verkaufen

Gotthardtsſtraße 6 (Hof).

fof. Geld, od. frko. retour. Verſand franko
Nachnahme. Garantie: Geld voll zurück. Nur
wer bis 10. Mai beſtellt, erhilk 100 Stück
umſonſt. V. Kaufimanm Verſandhaus,
Hamburg.

Am Montag bei gutem Wetter Militär
konzert um 4 Uhr im Schloßgarten.
Der Vorſtand des vaterl. Frauenvereins.

Privatgärten
werden von jungem Gärtner zurecht gemacht.
Meldungen nimmt entgegen

Frau Ja Kössner, Oelgrube 7.
in Vund Saſſe gefunden.

Abzuholen Neumarkt Nr. 36.



Jeden Poſten
Ho 1z, Tor

und Briketts
liefert frei Hans

W. Moſffmamm,
Unteraltenburg 49.

Auch nehme ich Einſpänner-Fuhren en.

Mittwoch d. W. Ziehung
ken u Nhen kertrhemr Mechenh Kng Iurn ch kleyenye

Mecklenburgische
kkkukVrhin- n

an ſang c e mit 702 sofor

BRar- Geld195 a u
t

Pariſer 50 edle Pferde i. vus.

C. Mark.S Hauptgewinne i. M. v. zus.

h ä.1 S IViererzug i. W. v.

2.Haup h
CPHark.

3. Hauptqewinn Mcherfanrer i. W

1909

Co S m. kario m
Ferry Gewinnfsteao i exreentfiel ung Versender— das Gererekcebn]

H. G. Kröger
BRostochk

Fernspr. &16. Goldquelle.
In Merseburg zu

Tel. -Adr.:
haben bei

Zehender, Richard Sehureg, Ober
vreitestrasse 4.

Lowis

Genehmigt durch Minis
f. d. ganze Preuss. X

27. Lott. z. Hebung d.

j z 11 Lose SKtettiner Lose al 10 Mark S

I Corto u. Liste 20 Pf.) Gewinne Können
h nach Ziehung freihändig oder aufAuction verkauft werden gegen

Baar-Gtelcl.
4114 Gewinne Verih v.

I aavon 110 Reit- und Wagerpteras e

e mit 7 n Mark 5

9 Berlin, prtt tegtr. 5 t J

im Gesamt- ſeine allgemeine Abſtimmung erfolgen munß, iſt

m

Annahmeſtelle in

Dampfwäſcherein. Naſchinenplättanſtaltim Großbetried,

Halle a. S., Karlstrasse 13.
Imhh. Krnst Heinieke.

Oarrl e Zuſſiſe t

Fernsprecher 1257.

Merſeburg bei vollbeſetztem Orcheſter.

M lichſt ein H. Köh

Gr. -Kayna.
Zum JugendballSonntag den 1. Mai laden freundlichſt ein

die jungen Mädchen. Schunke.

Wears orHeute Sonntag nachmittag

Zallnusike
Hierzu ladet freund

Ier.
Achtung

Schweineſchmalz,
beſte Marke, a Pfund 45 Pfg., empfiehlt

Louis Albrecht.
Hagenleidenden

teile ich aus Dankbarkeit gern und unent
geltlich mit, was mir von jahrelangen, qual
vollen Magen u. Verdanungsbeſchwerden
geholfen hat.

A. Mo ger Lehrerin, Sachſenhauſen,
b. Frankfurt a. M

Pa. Xeringetäglich friſch marimniert, 2 Stück 9 Pfg.

r Louis Albrecht.
MonatsHerſammlung

u. verw. Wexufe (Hirſch-Dunckex)
Montag den 2. Mai, abends 8 Uhr,

in der Reſtauration
Kaiſer“, Friedrich und Annenſtr.Ecke.

Hierauf:
Kranken und Wegräbniskaſſe.

Zu vorſtehendem Verein, welcher ſeinen

hülfreich zur Seite ſteht, iſt auch Kürſchnern,
Schuhmachern, Sattlern, Tapezierern u. A.,
ſowie Näherinnen, Plätterinnen u. dergl. der
Beitritt geſtattet und beſtens zu empfehlen.

was zu beachten iſt.

Der Vorſtand.

Gewerkverein
der Maſchinenbau und
Metallarbeiter J. J.

Montag den 2. Mai, abends 8 Uhr,

groß m e äftig ſowie arm
e es Frühſtück
Rob.

Kenn en Sie
Spratt' s vor züglick en

Hundekuchen u. Gefl lügelfutter noch nicht

Zu haben bei Carl eknavdlt.

Monatsversammlung
im Vereinslokal (Menzels Reſtauratisn)

Da über einen Punkt der Tagesordnung

das Erſcheinen aller Mitglieder notwendig
Der Ausſchufz.

Kunſt- Verein
in Merſeburg.

Am nächſten Sonntag, den 1. Mat, bleibt
die Kunſtausſtellung geſchloſſen.

Der Vorſtand.
G

Rauh crm mr2 „Brasit
Sonntag d. 1. Mai, von abends

8 Uhr ab, im „Caſino“

V Gr gen i R
beſtehend in Abendunterhaltung
und Tänzchen.

Die theatraltſchen Vorträge werden
von der Sächſiſchen Quartett
und Couplet-Sänger- Geſell
ſchaft ausgeführt

e Vorſtand. S
e

N. Fnnhält S Lonn den 1 ge von

S mittags 3 Uhr und abends 8 Uhr an,
im „Tivoli“ ein

J Tänzoehem
F ab. Die ſonſt eingeladenen Gäſte ſind

willkommen. Der Vorſtand.
ne

8
geh

Anerit.

des Gewerkvereins der Schneider gie

„Zum Deutſchen

Mitgliedern in faſt allen Levenslagen

Gleichzeitig den Mitgliedern zur gefälligen
Kenntnis, daß die Beiträge jetzt nur in den

z regelmäßig ſtattfindenden Monatsverſammlungen
gezahlt werden können,

Näheres beim Kaſſierer Dahn, gr. Ritter-
ſtraße 11.

Mat,
Uhr,

abends 81/2

im „Tivoli“.
Tagesordnung

rechnung.
2) Verſchiedenes.

Fonſeg den 2

Verſammlung

1) Vierteljahrsab

Der Vorſtand.

Schützenhaus.
Krausemann kommt!
Heute von nachmittag 4 Uhr und abends

8 Uhr ab,
große muſikaliſche

Familien Unterhaltung
bei gänzlich frefem Entree.

Schlesv-

Klup
Merſeburg.Vnser Vergnügen

3 Uhr und abend 8 Uhr ab, im „Augarten“
ſtatt.

Freunde und Gönner ſind willkommen.
a

net her Verein

„euterpe“.
J EtabliſſementReiehskrone

Sonntag den 1. Mai

Theater- Abend.
Zur Aufführung gelangt:

Student und Seiltänzerin
oder

G arKin verlornes LebenCin verlornes Leben.
Original Lebensbild in 3 Abteilungen,

2 Verwandlungen und 1 Vorſpiel.

Vo' ſpiel Der Schwur der Treue.
1. Abteilung: Die Stimme des Gewiſſens.

h 2 Abteilung Der Fluch der Verſtoßenen.
3. Abteilung: Ein Wiederſehen

Anfang 8 Uhr.
Ende des Theaters 11 Uhr.

Nachdem Theater finbet ein

e Ballbei vollem Orcheſter ſtatt.
Der Vorſtand.

e

Bei Eintanf von mit
an gebe von heute ab auf

8 ermäßigter Preiſe
S 6 Proze
er rLouis Albrecht,

ne 4.Privatunterricht
in Gymnaſtalf fächern, beſonders Latein, Griechiſch,

Franzöſiſch, ſowie in Gegenſtänden der allge
meinen Bildung Deutſche Litteratur, Aufſatz,

Geſchichte, Geographie uſw.), auch für Damen
und Mädchen, erteilt

Profeſſor Deiohert,
kl. Ritterſtraſze 2 b. I.

Sonntag von 8 Uhr an

Speckkuchen.
Paul Wucherev.

Heute Sonntag

Sperkknuchen.
V. Taube, Dammſtr. 14.

findet Sonntag den 1. Mai, von nachmittag

mit

dauernde Stellung

Kolonialwaren trotz beden

Reichskrone.
Empfehle guten

Mittagstisch
a 1,50 Mk., im Abonnement 1 Mark und
75 Pf, auch außer dem Hauſe.

Ferdinand Kohl.
Dauer's Reſtaurgtion.
Heute Sonntag WVurſtauskegeln.

Suchen Sie?
Käufer?

oder

Teilhaber?
für hieſige oder auswärtige Geſchäfte, Fab
J riken, Grundſtücke jed. Art, Güter c.
Raſch u. diskret beſchafft ſolche B. Kommen
(kein Agent), Leipzig. Thomasgaſſe 9, I ao.

Verlangen Sie koſtenfreien Beſuch zwecks Be
ſichtigung und Rückſprache.

Ein Anfſtreicher
zum ſofortigen Antritt geſucht von

E. Zlancke, Schmaleſtr. 23.
kinen Gänsejungen

ſucht de Schäfer zu Röſſen.ungerer Schreiber
flotter, ſchöner Handſchrift findet ſofort

K. Mauersberger
Etabliſſement für Färberei und chem Reinigung,

Ammendorf.
2 ſchreibgewandte, intelligente

Mäaciehem
Stellung.

K. Manersberger,
Etabliſſement für Färberei und chem. Reinigung,

Ammendorf.

Fleißiges, zuverläſſiges Mädchen als Auf
Hallefcheſtraßze 21.

Tücht. Mädch. Fräul. oder Slütze, oh.
Fam.Anſchl. bei dauernd. Stellung, in ſämtl.
Zweig d. Haush. erfahr. iſt u. Liebe zu Kind.
hat, ſucht zum 1. Juli od. rn neben 2.
Mädch. Ang. d. Gehaltsanſp. ſow. Phot. b.
Meld. erwünſcht.

Frau I. Bürgermeiſter Kuhr,
Burg b. Magd

MWim Mädolhem,.
in Küche und Hausarbeit erfahren, ſucht zum

Jult Frau Steuerrat Risſmann,
Marienſtraße 1.

finden

wartung geſucht

Wegen Erkrankung des jetzigen wird für
einen kleinen Hausha n ein älteres zuverläſſiges
Mädchen, das auch im Kochen nicht ganz
unerfahren iſt, füc ſofort oder ſpäter geſucht

Karlſtraſze 6, I.
Diejenige Perſon, welche am letzten Sonn

abend den Regenſchirm an Frau Barthel's
Stand aus Verſehen mitgenommen hat, wird
erſncht, denſelben ſofort in der Exped. d. Bl.
abzugeben, da ſie erkannt worden iſt.

Ein Paket mit Leder iſt gefunden
worden. Gegen Belohnung abzuholen

Meuſchan, Leipzigerſtraße 76.

Gefunden eine Reiſedecke.

Abzuholen bei
Hieronymnus, Krautſtraße 3.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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Nr. 102.
Oeffentliche Schö oſfrrgerichteſtzang

vom 28. April.
Jn öffentlicher Sitzung des hieſigen Schöffengerichts wurden

die nachfolgenden Strafſachen verhandelt:

Der Schneidermeiſter Otto W. hier, geboren am 26.
März 1863 zu Fohlenplackau, noch nicht vorbeſtraft, und der
Schneider Emil B. hier, geboren am 26. Auguſt 1874 zu
OeblesSchlechtewitz, ebenfalls noch nicht beſtraft, ſind ange
klagt und durch die Beweisaufnahme für überführt befunden
worden, am 23. November 1903 hier den Polizeiſergeanten
Sch. während der rechtmäßigen Ausübung ſeines Amtes
nämlich als dieſer die nach der Polizeiſtunde im Gaſthofe
„zur grünen Linde“ verweilenden Gäſte aus demſelben ent
fernen wollte und ſie dann auf der Straße zum Auseinander
gehen aufforderte tätlich angegriffen zu haben B. 2. den
Polizeiſergeanten Sch. durch Worte auf der Straße öffentlich
beleidigt zu haben. W. wurde toſtenpflichtig zu 20 Mark
Geldſtrafe, hilfsweiſe 4 Tagen Gefängnis B. wegen tätlichenAngriffs zu 4 et Geldſtrafe ev. 1 Tag Gefängnis und

wegen Beleidigung zu 8 Mark Geldſtrafe, ev. 2 Tagen Ge
fängnis verurteilt. Dem Beleidigten wurde die Publikations
befugnis zugeſprochen.

2) Der Schloſſer Paul St. aus Halle a. S. geboren zu
Deſſau am 28. Juli 1861, mehrfach, insbeſondere wiederholt
wegen Diebſtahl vorbeſtraft, iſt angeklagt, zu Merſeburg in derZeit vom Auguſt 1903 bis Januar d. J., dem Schloſſermeiſter
Sch.B. in Merſeburg, in de eſſem Auftrage er am Kaſernenbau

beſchäftigt war, mehrere und verſchiedene Werkzeugsgegenſtände
und Materialien entwendet zu haben. Er wurde wegen
Diebſtahls zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

3) Der Arbeiter Karl M. von hier, geboren am 9. Sept.
1887 in Eptingen b. Mücheln, uoch nicht beſtraft, iſt ange
klagt, zu Merſeburg in der Nacht vom 21. zum 22. Februar
d. J. 1. den Dreher Alfred W. durch Schläge mit der Hand
ins Geſicht vorſätzlich körperlich mißhandelt zu haben, 2. vor
ſätzlich den dem W. gehörigen Regenſchirm beſchädigt zu haben,
3. die unverehelichte Schneiderin Anna H. mit dem Regen
ſchirm vorſätzlich körperlich mißhandelt zu haben. Wegen
Körperverletzung des W. und Sachbeſchädigung wurde der
Angeklagte koſtenpflichtig zu 6 Mark Geldſtrafe, hilfsweiſe
2 Tagen Gefängnis verurteilt. Bezüglich der körperlichen
Mißhandluug der H. wurde das Verfahren eingeſtellt, weil
der Regenſchirm gerichtsſeitig als ein gefährliches Werkzeug
nicht angeſehen wurde, und dann wegen mangelnden Straf
antrages, den die H. nicht ſtellen wollte, der aber zur Straf
verfolgung erforderlich iſt.

4) Die Strafſache gegen den Arbeiter Friedrich Karl Sch.
hier wegen Diebſtahls wurde vertagt, weil der als Zeuge
geladene Beſtohlene nicht erſchtenen war. Gegen dieſen wurde
wegen unentſchuldigter Verſäumnis des Hauptverhandlungs
termins nach Antrag auf 3 Mark Geldſtrafe ev. 1 Tag Haft
erkannt.

5) Die Sache gegen den Arbeiter Auguſt Friedrich Otto
H. von hier wegen Diebſtahls wurde ebenfalls vertagt, weil
der Angeklagte zum Termin nicht erſchienen war. Es wurde
deſſen Vorführung beantragt und beſchloſſen.

6) Der Maurer Theodor G. zu Kl.Oſtrau, geboren am
2. März 1873 daſelbſt, angeblich wegen Beleidigung vorbeſtraft, iſt angeklagt, zu Kl. Oſtrau 1. am 12. März 1904 den

Pantoffelmacher Auguſt St. und die Witwe L. durch die im
Bezug auf ſie gebrauchten Worte beleidigt zu haben, 2. am
13. März 1904 die Arbeitersfrau Luiſe E. aus Keuſchberg
vorſätzlich körperlich mißhandelt zu haben, indem er ſie faßte
und an die Wand warf. Wegen der letzten Handlung be
antragte G. einen neuen Hauptverhandlungstermine anzube
raumen und dazu die von ihm namhaft gemachte Entlaſtungs
zeugen zu laden. Es wurde dem Erſucher entſprochen und die
Sache vertagt.
hhn————

Vermiſchtes.
(„Zum König gut genug“.) Der König von

Jtalten iſt ein leidenſchaftlicher Angler, aber es iſt der
einzige Sport bei dem er kein Glück hat. Eines Tages war
er mehrere Stunden beim Angeln geweſen und kehrte mit
einem Begleiter zu Fuß zurück, mit nur drei elenden Fiſchen
an einer Schnur. Auf dem Wege trafen ſie einen einfachen
Mann aus dem Volke mit einem prächtigen Forellenfang.
Der Bauer pflanzte ſich vor dem König auf, bat um Feuer
für ſeine Pfeife, und als er es bekommen hatte, ſagte er ver
ächtlich: „Sie ſcheinen kein Held im Fiſchen zu ſein. Wenn
ich auf Jhren Fang blicke, möchte ich ſagen, Sie wären
der König.“ Seine Majeſtät fragte, ziemlich rot im Geſicht,
warum. „Oh“, ſagte der andere, „er hält viel von ſich, aberes iſt doch äigenchch nicht viel mit ihm los er paßt viel

eher dazu ein König zu ſein, als ein Sportsmann.“
(Makarows Geiſt.) Die Seeleute von Kronſtadt

wollen, wie der Petersburger Korreſpondent des „Daily
Chroniele“ berichtet, nicht an den Tod des Admirals Makarow
glauben. Ein Matroſe vom „Jermak“, dem berühmtenruſſiſchen Eisbrecher, behauptet, den Admiral geſehen zu haben,

als er nach dem Trauergottesdienſt, der auf dieſem Schiff
abgehalten wurde, an Land ging. Er grüßte ihn und erhielt
einen Dank. Ein Bootsmann namens Tarbok erklärt be
ſtimmt, daß er an einem Abend einen großen Fremden im
Marinemantel zum „Jermak“ gerudert habe und daß er im
Schein der Schiffslichter den Admiral erkannt habe.

(Eine eigenartige Operation) iſt, wie aus New
York gemeldet wird, bei einer Negerin Mary Grant ausRichmond (Virginien) vorgenommen worden, die durch die
Exploſion einer Lampe fürchterliche Brandwunden erhalten
hatte. Jhr Arzt teilte ihr mit, daß ein großer Teil ihrer
Haut erſetzt werden müßte, wenn ihr Leben gerettet werden
ſollte, aber es fand ſich niemand aus ihrer Verwandtfchaft
bereit, ſeine Haut für das arme Mädchen zu laſſen. Da ver
fiel der Arzt auf folgende Jdee: er ließ ein zweimonatiges
Schwein holen, chloroformierte es und nahm ihm ſoviel Haut
wie erforderlich war, um die verbrannten Stellen am
Körper der Patientin zu bedecken. Die Operation des
Transplantierens der Schweinehaut hat ſich bis jetzt erfolg
reich erwieſen die Negerin iſt auf dem beſten Wege zur
Geneſung.

(Enthaltſamkeitsbewegung.) Das nicht alle
Wirte Gegner der Enthaltſamkeiisbewegung ſind, beweiſt der
Herausgeber der Monatsſchrift für den Provinzial Wirteverein
zu Schleswig Holſtein“, Karl Degelow, der in der erſten
Nummer des neuen Jahrganges auch eingehend ſich wit den
Aufgaben des Guttemplerordens beſchäftigt. Er ſagt dann
u. a.: So hoch ich die Arbeit der Trinkerheilanſtalten und
das Wirken der Blaukreuzler und anderer abſtinenter Ver
bindungen und Mäßigkeitsfreunde mit bezug auf Trinkerrettung
ſchätze, ſie wiegen alleſamt das nicht auf, was die Guttempler

2. Beilage zum Merſeburger Correſpondent.
a Z hin den letzten pehn Jahren in dieſer Sache getan haben.

Man muß zwiſchen ihnen gewohnt und gelebt haben, um
ihre Arbeit richtig zu werten, ſonſt lacht man womöglich noch
über die von mir mitgeteilten Urteile, und findet es von
einem Wirte höchſt lächerlich, ſolchen Leuten anerkennende
Worte zu zollen. Dergleichen abfällige Urteile laſſen mich
kalt, weil ich weiß, daß jeder wahre Freund unſeres
Vokes, der ſolche Leiſtungen der Guttempler ſieht und
anerkennt, mit mir dieſelbe Meinung teilen muß, ob er nun
Wirt oder etwas anderes iſt.

(Ein Okapi (Giraffenantilope) von einem
Europäer erlegt.) Vor etwa drei Jahren herrſchte in
der wiſſenſchaftlichen Welt nicht geringe Aufregung wegen
der Entdeckung des Okapi, eines äußerſt ſeltenen Tieres, das
am oberen Kongo heimiſch iſt und zu den Zweihufern gehört.
Das merkwürdige Tier hat die Größe eines Pferdes, iſt im
Ausſehen jedoch mehr der Giraffe ähnlich, aber ohne deren
langen Hals. Nun iſt es dem Basler Forſcher Dr. J J.
David, der zurzeit als Mitglied der großen belgiſchen For
ſchungsfahrt am Jturti und am Albertſee weilt, gelungen,
eigenhändig ein Okapi zu erlegen. Ein der „Basler Ztg.“
zur Verfügung geſtellter Privatbriefe aus Camp Mairibn am
Jturi vom 27. November 1903 meldet was folgt: „Jch er
hielt Eure Mittellung aus der Jagdausſtellung in Karlsruhe
im ſchönſten Augenblick, der einem Jäger widerfahren kann,
gerade als ich auf dem r meines erſten Okapi die Haut
dieſes ſeltenen Jagdtiere ſorgfältig ſelber abgezogen hatte und
die Leute vom Camp kommen ließ, um das Fleiſch zu ver
teilen. Die Leute brachten die inzwiſchen angelangte Poſt
mit. Das Tier war am Riſt 168 Zentimeter hoch. Ein
rieſig ſchöner Augenblick. Der Schuß ging von hinten in das
Blatt, machte nur ein ganz unbedeutendes Hautloch, zerriß
aber iunen Herz und Lungen, da es ein Expanſivgeſchoß 577
war. Ob ich das Okapi für das Basler Muſeum aufbewahren
kann, weiß ich noch nicht. Die Regierung des Freiſtaates
macht Anſprüche darauf. Jch bin übrigens der erſte Weiſe,
der dieſen glücklichen Schuß auf das ſeltene Tier getan hat.
Du kannſt Dir meine Freude denken.“ Das Okapt iſt erſt
vor drei Jahren durch den Engländer Johnſtov entdeckt worden.
Es iſt von Egyptolon als das ſogenannte Set der alten
Egypter nachgewieſen worden. Die Kenntniſſe über die Lebens
weiſe des merkwürdigen Tieres, etner GlraffenAnttlope, ſind
noch lückenhaft.

(Schwarzbrot am engliſchen Königshofe.)
Eine engliſche Zeitung erinnert daran, daß der König und
die Königin ſchon ſeit langen Jahren regelmäßig deutſches
Schwarzbrot eſſen. Gegen das Roggenbrot iſt bekanntlich
in London in den letzten Monaten ein außerordentlich
ſcharfer Kampf geführt worden, und insbeſondere haben die
Freihändler daſſelbe immer als Beweis dafür anzuführen
geſucht, daß es den Leuten bei einem Schutzzollſyſtem viel
ſchlechter gehe als in Ländern, wo das Freihandelprinzip noch
gelte, denn in England könnten die Leute doch wenigſtens
noch das gute Weißbrot eſſen, während man in Deutſchland
nur dieſes entſetzlich ſchwarze Gebäck bekömme. Der König
und die Königin haben ſich aber durch dieſe Angriffe nicht
beirren laſſen, und wenn heute hier das Schutzzollſyſtem mit
allen ſeinen furchtbaren Konſequenzen eingeführt werden
ſollte, dann würde in dieſer Beziehung der britiſche Untertan
immer noch nichts ſchlimmeres zu eſſen brauchen als ſein
König und ſeine Königin tagtäglich eſſen. Das deutſche
Schwarzbrot für den Hof wird von einem deutſchen Bäcker
Namens Zeller in Fitzroyſtreet gebacken, und dieſes Brot
wird alle Wochen mehrere Mal dorthin geſchickt, wo der Hof
ſich gerade aufhält, wenn er überhaupt in England iſt.
häufig wird während der Woche noch auf telegraphiſchem
Wege eine Nachtragsorder gegeben, denn in der königlichen
Küche weiß man, daß der König unglücklich iſt, wenn er ſein
deutſches Brot nicht bekommen kann.

ſchwer, und ſo ißt ſie nur gelegentlich davon. Uebrigens
findet das deutſche Schwarzbrot neuerdings auch unter den
Engländern großen Anklang, und die deutſchen Bäcker be
merken mit Vergnügen, daß die Zahl ihrer engliſchen Kunden
von Woche zu Woche größer wird. Die Engländer fangen
an, einzuſehen, daß es nahrhafter und daher billiger iſt als
das engliſche Weizenbrot.

(Aus den „Meggendorfer Blättern“.) Zer-
ſtreut. Schüler (zum Profeſſor): „Herr Profeſſor, Ste
haben uns das letztemal befohlen, Sie heute zu erinnern, daß
Sie über das Gehirn des Menſchen vortragen wollen
Profeſſor: „Laſſen Sie mich doch in Ruhe, ich habe jetzt
andere Dinge im Kopfe, als das Gehirn des Menſchen
Ein moderner Barbar. Gretchen: „Tante, was ver
ſteht man eigentlich unter einem Barbaren 2?“ Literatur
Enthuſiaſtin: „Jemand, der „Jörn Uhl“, „Briefe, die ihn
nicht erreichten“ und „Jena oder Sedan“ nicht geleſen hat.“

Jm Konzert. Sie: „Wollen wir nicht etwas eſſen
Er: „Wart nur bis zur nächften Nummer, das iſt ein

Violinſolo, da dürfen wir ſo nichts reden.“ Sum mariſch.
Die am gleichen Tage erfolgte Geburt des 14. Kindes, eines
munteren Knaben, und den Tod ſeiner Großtante, des
75j ährigen Fräuleins, Amanda Klingebuſch, zeigt hocherfreut
uud tiefbetrübt an. Franz Schmalbrot, Diurniſt.
Modern. „Was, Du biſt ein amerikaniſches Duell ein
gegangen „Ja, wer verliert, muß ſich ein Auto
mobil kaufen.“

Geſundheitspflege.
8 Naſenbluten. So wohltätig bisweilen eine ſpontan

auftretende Blutung aus der Naſe ſein kann, und ſo ſehr ſiebet vollblütigen Perſönlichkeiten direkt als eine Doſe des

Körpers bezeichnet werden muß, die ſich auch ſehr bald als
eine Entlaſtung beſonders des Gehirns bemerkbar macht, ſo
nachtetlig kann ſie doch anderſeits bei ſchwächlichen und bleich
ſüchtigen Perſönlichkeiten werden. Vor allem neigen bleich m nge
Mädchen ſehr zu dieſer Erſcheinung, und es iſt ſelbſtverſtändlich,daß dann ihre Blutarmut nur geſteigert pite Daher wird

eine Pflicht, möglichſt ſchnell die Blutung zu ſtillen, und wir
beſitzen hierfür nach dem „Bl. f. Volksgeſundheitspflege“ ein
Mittel, welches ſich überall ohne weiteres anwenden läßt.
Da nämlich in den überwiegend meiſten Fällen die Blutung
aus kleinen Gefäßen der Naſenſcheidewand kommt, ſo möge
man vor allem darauf achten, ob aus dem rechten oder linken
Naſenloch die Blutung erfolgt. Bei leicht vorgebeugtem Kopf iſt
dann ſtark der untere bewegliche Teil des Naſenflügels der
entſprechenden Seite an die Naſenſcheidewand zu drücken, und

gewöhnlich wird darauf in wenigen Minuten die Blutung
ſtehen. Auf alle Fälle iſt dieſes Verfahren aber empfehlens
werter als das ganz zweckloſe und die Blutung nur be
fördernde Aufziehen von Waſſer in die Naſe mit darauf
folgendem ſtarken Ausſchnaufen. Dadurch wird die Blutung

Sehr 7

Die Königin dagegen
liebt zwar das deutſche Brot auch, aber es iſt ihr etwas

von 112000 Mark.

L Mai t 1904.
direckt vermehrt, und ſehſt bei ſtarken Sewage ſollte man

ſich nur mit dem gegebenen Rate begnügen und bel vorge
beugten Kopf und angepreßtem Naſenflügel warten bis der
ne durch manuelen Eingriff die Blutung zum Stillſtande

vgt.

Voörſenß ericht.
Berlin, 29. April 1904. Mitgeteilt von

Gwrünthal Hergt, e e
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89,90n Preitß. Conſols 101,90
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Sotterte,
Die Bewinnziehung der StettinerPferde-Loſe

à 1 Mark findet am 10. Mai öffentlich ſtatt und jetzt ſchon
iſt zu konſtatieren, daß dieſe beliebten Loſe vor der Ziehung aus

verkauft ſein werden. Daß die Gewinne ſogleich nach der
Ziehung gegen Bargeld gut verwertet werden können, iſt bekannt
und hat ſtets dazu beigetragen, die Loſe ſtark begehrt zu
machen. Die Hauptgewinne, aus 7 Equipagen und 110 Reit
und Wagenpferden beſtehend, repräſentieren allein einen Wert

Wegen Losbezug wende man ſich an
eine der bekannten Verkaufsſtellen, oder an den General Debit
Lud. Müller Co., Berlin, Breiteſtraße 5.

Reklameteil,

Buttericks Moden-Revue
jst das helſebhteste u. vornehmste Moden- a. Frauenjournal,
monatl. I Heft mit Gratis-Schnittmuster. Abonnementspreis
fur Deutschl. u. Oesterr.- Int. jährl. M.7.-, vierteljährl. M. 1.75
t. d. Ausland M. 8.-, resp. M. 2.- zahlbar im voraus. Abonn. d.jed. Postanst., Buchhdlg. u. Butter Agt. od. direkt d. uns

Actien-G-ellschaft für Butterick“sVerlag, Berlin W. 8.

ProbehefWgratis nur direkt du re h uns. Butterſek's Schnltt-
mustor sind die besten u. zuverl gsten. Vertreten durchFirma O. A. Steekner, Merseburs.

handierterSee Korn u. Malzkaffee

Vollkommener Erſatz für Bohnenkaffee ohne jeglichen Zuſatz,
wohlſchmeckend, nährkräftig.

Empfohlen von Dr. Lahmann, Weißer Hirſch. b. Dresden.
Prämitert auf mehreren WeltAusſtellungen.

Beſte Miſchung: halb Korn, halb Malzfaffee.
Preis: 40 Pfg. per Pfund 60 Taſſen).Ueberall erhältlich. Proben u. Proſpekte koſtenfrei.

Nächſte Bezugsquelle wird gern mitgeteilt.Emil Seeug, K.-G., Ieildronn a. X.

in 5 bers Reigguſtanden

t 75 Pf. u. 150 M.

gr re nkheit) gegeben

tindern. Fl. M. I u. 2,
Chauſſee Straße 19.

rößeren Dro genhandlungen.
Malz Tabletten, begnenes und irenes Linderungs

mittel bei Huſten und Heiſerkeit, Glas 60 Pfennig.



Permanente Ausſtellung
fert. Kachelofen u. Kochherde, ſowie Dauerbrandofen aller Hyſteme.

9 Reichhaltigſte Auswahl. Koulanteſte Bedienung9 Besichtigung meines Musterlagers auch Nichtkänferne h 29. FF gern gestattet.
Große Auswahl in

Tapeten
neueſter Muſter,

Wachstuch, Linoleum
e e 2 J empfiehlt zu ges Preiſen

9 a J. Weibgen, Markt 32.Gegr. h I Kleinere Reſter unter Preis.

O. Fritze's
Dieſes altberühmte Bier, welches infolge ſe nes ver Malz- und Würze-Extraktes und geringen

Alkohols beſonders Kindernm, Blutarmen, Wöchnerinnen, nährenden Mütterm und Re-
Konvaleszenten jeder Art von hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen wird, iſt zu haben in Merſeburg
bei dem alleinigen Vertreter Carl Adam Nachfgr., Inh. Bernh. Oeiltasenner, Wierdepok.

Man h nur das S e h e ſfüsboden OEACkFARBEm ihr Wetter Knderogeen, re
S weltbekannt und berühmt als erſtklaſſiges Zeitzer Bester Fussbodenanstrich

Fabrikat. Wein großes Lager bietet für jeden w r T anhS Geſchmack und jeden Stand gleich große Auswahl. e e
S e Sämtliche Wagen ſind in den neueſten Farben Adler-DrogerieS S und Facons gehalten und mit faconierten 2poriwagen d klemmſicheren Sturmſtangen verſehen, die nie Wilh. Kieslich,mit und pe Verdeck, in größter Auswahl hre Spannkraft verlieren Entenplan.

und reizenden Neuheiten empfiehlt bekannt billigſt

Otto Bretschneider Hnuether's Kindersportwagen
neben der „Reichskrone“. g in großer Auswahl, vom einfachſten bis zu den

7 See eleganteſten, ein und zweiſitzig, mit und ohneDrama. O See eGummiräder, mit und ohne Verdeck, am Lager.
feinſte Marke, ff. Qualität,

Preiſe enorm billig.
Ebenſo Pneumatiks und alle Fahrradzubehör ualle Einzelteile. Vertreter geſ. Kataloge gratis e er in er ej erod en
Araniga-Fahrradfabrik, Cottbus.

G rer ſowie die ſogenannten W Gebirgswagen, WF. tra ſtarke Ware, roh und geſtrichen in allen n Mersebarg bei Richard Kupper,Chewiſar wir osteoptfche e e Größen ſtets zu haben. Drogerie, Markt.
Urüm- e Naether's Normalkinderstühle eUnterſuchnungen Aus r führe nach wie vor vom einfachſten Volksſtuhl bis zum elegant. Polſterſtuhl. nnmn Kinder

ſcheidungen ſind bei Erkranukungen, Dee er e tm Aheg MWiüsermne Kincderbettstellen e undwird, ſehr nötig u. werden gewiſſen in hochfeiner Ausführung offeriere in allen Größen und Lackierungen. 5 thaft ausgeführt durch Sämtliche Waren in nur tadelloſer Ausführung empfiehlt zu außergewöhnlich billigen Preiſen J por

van t leere en Emil Pursche, Neunarftt G Vagen
offeriert in nur

erſtklaſſigenNr. 16. Kurgetrasse r. 16. i e z zu
9 außerordentl.Streichfertige 0 Bornstein- V billigenFußboden n Fussbodenlack,4 l Se mit hohem Glanz Te Farbe h wilne m er

2 2 7 c X kleine Ritterſtraſze 6.e b Lederlacke,Triumphſtühle präparierte X C Leder-Appretur,
in nur gediegener beſter Ausführung zu äußerſt Aetallfarben, el ffeto Mauror- u.
billigſten Preiſen. zum Anſtrich landwirt uf t 3 ackpinsel, mKirchhofsbänke e u. r re iMobehoſtur, I
Mk. 4,50 empfiehlt die r en S l Cemme) Verin. Bohnor Waehs, e 9kisenwarenhandiung Jenſſerfarben h h r Stauböl modernste Muster,

en für Fußboden, grösste Auswahl,feinſten Jirniß Allinverkauf. Linoleum ſee P igste Preise
empfiehlt Drogen, Lack, empfiehltOscar Leber S St Richard Kupper,n und tabriſe m Markt 10, Central Drogere

Folſpantoffeln Das beſte hNsövel, Spiegel,
dauerhaft und billig bei 4 2X. Lehmann, Breiteſtr. 8, Hof. Hühnerfutter ſehr dof m prima Zutaten

z d S empfiehlt in reicher Auswahl billigſtne e iſt und bleibt von friſchen Kuochen hergeſtelltes 2 Panil Pertz. Tiſchlermſtr, Brruteler. 2
Fahrräder Knochenſchrote und Kückenfutter. Käſerei Merſeburg

ich b. bester Qualifät, unt.ühr Garand. am biiniget Jmmer friſch zu haben bei dem Selbſtfabrikant W 22 empfiehltbin. Wiederverk. ges e 7 Wdenten neten Karl Rüdiger, reife Hainzer Handkäse,Hannovyer, 9 Riſchmühle, r W J A. Burcdde.
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg
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Der Türkenkopf.
Erzählung von Ernſt Len bach

(Tortſetzung.) Nachdruck verboten
„Aber Mama,“ fuhr die Tochter errötend

auf, „deshalb kann ich doch nichts

„Gewiß, mein Kind,“ ſetzte die Mutter
ein, „nichts tun, was außerhalb der Schranken
der für eine junge Dame unſerer Kreiſe
ſchicklichen Zurückhaltung fällt. Aber inner
halb dieſer Schranken gibt es ſo manche
Möglichkeit, ſeinen Charakter von der liebens-
würdigſten Seite zu zeigen! Du weißt, wie
großen Wert dein teurer Vater und ich, und
wir alle auf die gute Meinung deines Onkels
zu legen haben, und durch nichts gewinnt
man ſo leicht die gute Meinung der Men-
ſchen, als indem man die Gegenſtände ihrer
momentanen Vorliebe tunlichſt mit Schonung
behandelt

„Aber dann müßte man ja in einem fort
unaufrichtig ſein, Mama!“ warf die unge
lehrige Schülerin ein.

Baronin Angelika machte lächelnd eine
leiſe, ſalonmäßige Bewegung mit den Schul
tern. „Meine liebe Margarethe, es gibt
eben verſchiedene Arten von Aufrichtigkeit.
Wir können uns nicht immer ſo geben, wie
wir ſind oder denken. Dieſe Art von Auf
richtigkeit mag man dir in deiner Penſions
zeit vorgelobt haben, und ich finde es auch
durchaus richtig, daß man die Kinder ſtets
darauf hinweiſt; denn was wäre wohl häß-
licher als eine bewußte Unwahrheit von kind
lichen Lippen? Aber im geſellſchaftlichen
Leben gibt es gewiſſe Rückſichten zu be
obachten, und da iſt es nun einmal unum
gänglich, daß man ſich ſtets mit vollkommener
Aufrichtigkeit ſo zu geben ſucht, wie man
ſelber wünſcht, daß man wäre, und wie es
die anderen momentan auch wünſchen. Das
iſt eben die höhere Aufrichtigkeit, ſozuſagen
die ideale. Nur niemals das Jdeal aus den
Augen verlieren, mein Kind! Ein höfliches
Benehmen gegen andere das heißt gegen
ſolche, an deren guter Meinung uns aus
ſchicklichen Gründen etwas liegt iſt wie
ein Sofa, je weicher man es polſtert, um ſo
bequemer kann man ſich nachher darauf
ſetzen Sieh dir nur dieſen jungen Mann
einmal an mit ſeinem zugleich reſervierten
und treuherzigen Benehmen

Das junge Mädchen ſchüttelte unwillig
den Kopf.

„Jch, weiß, was du ſagen willſt,“ fuhr
die Mutter fort, welche die Bewegung bemerkt
hatte und in ihrer Weiſe deutete, „natürlich
iſt das weiter nichts als Berechnung, aber
wie vortrefflich hat er ſich mit dieſer Berech
nung bei deinem Onkel eingeführt! Jch habe
es erlebt, daß junge Männer ohne jede Her

Koreanerin.

kunft ſich durch eine ſolche verſtändige An
paſſung an das beſondere Faible ihrer maß
gebenden Umgebung in die beſten Familien
einzuarbeiten. Onkel Hans Michael hat ja
eine unglaubliche Vorliebe für dieſen jungen
Mann; es iſt nur gut, daß Onkel keine Tochter
hat ja, ſchüttle nicht ſo mit dem Kopfe, es
wäre nicht das erſte Beiſpiel dieſer Art. Da
war der junge Maler aus Ungarn wie
hieß er doch? Feretz oder ſo der angelte
ſich auf dieſe Weiſe die einzige Tochter vom
Grafen Schlombitz, und jet ſitzt er gl

dort nur noch höchſtens ein Stillleben alle
Jahre zu ſeinem Vergnügen.“

„Du könnteſt das Beiſpiel näher nehmen,“
erwiderte Margarethe mit ſo bitterem Tone,
daß die Mutter erſtaunt aufſah. „Vetter
Albert hat doch die reiche Bankierstochter ge
heiratet

„Aber Kind, das iſt doch etwas anderes,
erwiderte die Geheime Regierungsrätin.
„Dein armer Vetter war es ſeinem Namen
ſchuldig, daß er endlich in geordnete Ver
hältniſſe kam, oder ſollte er ewig hier bei
dem Onkel Hofjunker ſpielen Es wird ihm
ſchwer genug gefallen ſein, das Opfer zu
bringen. Nun, übrigens hat ſie ſich ganz
ledilich unſeren Kreiſen eingefügt, und ge
tauft war ſie ja ſchon vor der Verlobung. So
etwas vergleicht man nicht mit einander,
mein Kind. Aber du biſt ſo bleich, iſt dir
nicht wohl?“

„Mein dummes Kopfweh, Mama,“ er-
widerte das junge Mädchen. „Entſchuldige,
wenn ich mich ein wenig zurückziehe.“

„Gewiß, mein Kind, gehe nur, es wird
dir gut tun,“ tröſtete die Mutter und küßte
ſie mitleidig auf die Stirn. „Und denke auch
ein wenig nach über das, was dir deine gute
Mama zu bedenken gibbt.“

Mit dieſer Unterredung war die Baronin
Angelika gleichfalls wieder recht zufrieden und
betrachtete ſie gewiſſermaßen als den Kom
parativ zu dem Poſitiv ihrer Epiſtel an die
Wangerooger. Ein beſonders günſtiges Ge
ſchick aber ließ ſie auch den Superlativ ihres
Tagewerkes erreichen in Geſtalt einer Unter
redung mit dem Schloßherrn, der diesmal
ſchon gegen abend von Paſchau zurückkehrte
und ſich anſcheinend in beſonders zugäng
licher, weicher Stimmung befand. Die um

c

Deſichtige Frau beſchloß, dieſe Stimmung zu
nutzen und ſo ſetzte ſie mit einer wehmutvoll
tröſtenden Anſpielung auf die Unvergeßliche
ein, um an dieſem Haken dann ein ziemlich
langes Garn mütterlicher Betrachtungen ab
zuwickeln. „Jch weiß wirklich nicht, lieber
Vetter,“ meinte ſie unter anderem, „ob Sie
ganz ermeſſen können, wie dankbar ich dem
Himmel dafür bin, daß er unſere teure Mar
garethe von klein auf in Jhnen einen ſo
treuen, väterlichen Beſchützer finden ließ. Wer
weiß, wie bald und wie ſehr ſie dieſes Schu
bedürfen wird! Sie kennen das liebe Kind
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ja, ich darf ſagen, es iſt nichts verabſäumt
worden an ihrer Erziehung, und ſie würde
gewiß, wenn ſie ſich im Geiſte meiner mütter-lichen Apleinngen weiter entwickelt, in jedem

Salon als Hausfrau ihren Platz ausfüllen,
aber welcher junge Mann mit entſprechenden
Ausſichten wählt heute noch ein mittelloſes
Mädchen von Stande?“

„Aber, ich denke, verehrteſte Couſine, ſo
ganz mittellos ift man doch nicht“, meinte
der Baron gutmütig lächelnd.

Das Wenige, was wir aufbieten können,
kommt in erſter Reihe unſeren Söhnen zu,
lieber Vetter,“ erwiderte die ſorgende Mutter
ſeufzend. „Es ſind ja beides ſo begabte Kna
ben; wenn Sie wüßten, wie ſie ſich ſo ganz
im Geiſte der von Jhnen geſpendeten Rat-
ſchläge entwickeln! Aber welche Koſten wird
es auch erfordern, bis ſie in eine ſtandesge
mäße Laufbahn eingereiht ſind Und da
bleibt denn ſchließlich für ein junges Mädchenwomöglich nur die Ausſicht n eine Pfründe

im adeligen Stift, worauf ſie ja allerdings
von beiden Seiten Anſpruch hat. Denn eine
bloße Verſorgungsheirat ohne Liebe würde
unſere Margarethe ja niemals eingehen,
deſſen kann ich bei meinem Kinde ſicher ſein.
Aber davon iſt ja wohl auch kaum zu reden.
Heutzutage gehen die jungen Männer eben
nur auf den materiellen Vorteil beim
Freien wie in allen anderen Fragen.“

Der Baron tat nachdenklich einige Züge
an der Zigarre, die ihm ſeine aufmerkſame
Verwandte „ein für alle ne r geſtattete. „Das
iſt aber ſchlimm,“ meinte „Da ſollte jaeigentlich der überflüſſige Wanne kinder

loſer Verwandte an erſter Stelle immer ſol
chen beſitzloſen Töchtern von Stande zufallen,
die keine Ausſicht auf einen Mann haben.“

„Es wäre wirklich das beſte“, erwiderte
die Geheime Regierungsrätin, indem ſie welt
verloren mit ihrer Häkelnadel ſpielte. Nach
einigen weiteren, minder wichtigen Reden er
hob ſie ſich. Es ſchien ihr nützlich, wenn ſie
der ausgeſtreuten Saat jetzt Ruhe zum Reifen
ließ, inzwiſchen war ſie auch mit ihrem
Superlakiv ſehr zufrieden.

„Sie arbeiten doch nicht heute abend noch,
lieber Vetter?“ fragte ſie beim Abſchied mit
liebevoller Beſorgnis.

„Vielleicht doch,“ antwortete er höflich,
„ich habe auf morgen meinen Juſtitiar zu
einer beſonderen Beſprechung zu mir gebeten.“
Und wie für ſich ſetzte er hinzu: „Das trifft
ſich gerade.

Die Arbeit des alten Herrn beſtand aller-
dings äußerlich nur dern daß er noch eine
gute Weile in ſeinem Lehnſeſſel ſitzen blieb,
rauchend und ſeinen Gedanken nachhängend.
Möglich, daß er ſich in ſeinem Geiſte wieder
einmal mit Einer beſprac ch, zu deren ſtillem
Denkmal er heute wie ſo oft e m en
Jahren gewall fahrtet war; und gewiß ß ſprachdie unſichtbare Partnerin diesmal in nein

i dem, was er ihr ſagte, denn ein zufriedenes
Lächeln umſpielte ſeinen Mund, und die gro
ßen Augen ten heiter und milde.

Margarete kam an dieſem Abend in den
Geſellſchaftsräumen des Schloſſes nicht mehr
zum Vorſchein. Als aber der Baron nach Be
endigung ſeiner ſtillen Zwieſprache an der
Altanniſche des erſten Stockes vorüberſchritt,
ſah er dort eine ſchlanke, in eine dunkle
Mantille gehüllte Mädchengeſtalt ſtehen.
„Nun, ſo ſpät noch in Betrachtung?“ fragte
er ſcherzend und blickte ihr in das blaſſe Ge
ſichtchen. „Hat dirs die unvollkommene Mond-

ſcheinlandſchaft da draußen ſo angetan? Wart'
noch ein Weilchen, es iſt erſt in vier Tagen
Vollmond. Oder haben wir Kummer? Wer
hat denn einen Stadtveilchen etwas zu
Leide getan?“ Lange hatte er nicht mehr ſo
vertraut zu ihr geſprochen. „Die ganze Welt!“
ſchluchgte ſie auf und lehnte ſich an ihn. „Ach,Onkel Hans Michgel, die Menſchen ſind doch

ſchlecht!“ Sanft zog er ſie in ſeinen Arm.
„So mußt du nie ſprechen, Kind. Denk' doch
nur 'mal nach. Wie viele Menſchen kennſt du
denn? Und nun komm, geh' zu Bett, Veil
chen. Morgen iſt auch noch ein Tag, und wer
weiß, wie viel neue Roſen an ihm erblühen.“
Er küßte ſie auf die Stirn und geleitete ſie,
auf ſeinen Stock geſtützt, ritterlich bis vor ihr
Gemach. Sie ſchüttelte ungetröſtet das Köpf
chen, aber hatte ihr doch ſehr wohlgetan,
und indem ſie in dankbarem Nachſinnen we
nigſtens ihn, den guten Onkel Hans Michael,
von der Geſamtheit der ſchlechten Menſchen
ausnahm, hätte ſie beinahe ganz die Huf

Alfons XIII., König von Spanien.

ſchläge überhört, die eben drunten von der
Straße nach Erlenborn näher klangen.

Fünftes Kapitel.
Nicht blos, was der Menſch ſich wünſcht,

auch woran er anderen gegenüber zu leiden
vorgibt, wird ihm mitunter unverhofft zu
teil. Die Geheime Regierungsrätin hatte be-
ſchloſſen, für den folgenden Tag, wenigſtens
bis zum Abſchluß der geſchäft lichen Beratungen ihres Velter s mit ſeinem Rechtsbeiſtand,

Migräne anzulegen. Das gab ihr den einfachſten Vorwand, um ſich auf ihren Ge
mächern zu halten und nicht durch eine
nenſchliſche Schwäche das mühſam vorberei
tete Werk dieſer Stunden zu ſtören. Eine
ältere Dame, die durch Familienſorgen bis
zur Unpäßlichkeit gebracht wird, machte ja
gewiß Figur und Eindruck. Aber gleich mit
der erſten Poſt bekam die n Dame
zwar keine Migräne, aber immerhin einenrichtigen Hofjungenärger in Gef ſtalt eines

Briefes aus Wangerdog, der ſich mit ihrer
Epiſtel gekreuzt hatte. Der Geheime Regie
rungsrat mußte in einer ganz ausnehmend

heiteren Stimmung geweſen ſein, um dieſeng

Brief abzufaſſen und die Dinge zu verüben,
von denen er darin berichtete. Aber- ſoweit
hätte er doch den Unbedacht nicht treiben
ſollen, daß er ſogar eine photographiſche Er
läuterung ſeiner Geſetzesübertretungen bei
legte, die den ſonſt ſo vorſichtigen Mann im
angeregten Geſpräch mit der Frau Ober
ſtaatsanwalt von Senden und mehreren an
deren Damen darſtellte, während links in der
Ecke der Herr Kandidat mit Hans und Paul
ſich anſchickten, die letzte Hand an ein opulen
tes StrandPicknick zu legen.

Es dauerte ziemlich lange Zeit, bis ſich
der gerechte Aerger der Frau Baronin Ange
lika über dieſes Bild in dem ruhigen Vorſatze
einer gründlichen Ahndüng kriſtalliſiert hatte
und ihrer Befriedigung über den Erfolg die
ſes Tages wieder Oberwaſſer ließ. Während
ihr rückſichtsloſer Gatte dort in der unpaſſen
den Geſellſchaft ihrer Todfeindin und der
ebenſo unpaſſenden ſeines Hauslehrers
ſchlemmte, hatte ſie hier mit kluger Strategie
den Familienſieg errungen und die Zukunft
ihrer Kinder ſichergeſtellt. Sie war mit ſich
zufrieden, und in dieſer Befriedigung ſprach
neben einer reichlichen Menge Eitelkeit doch
auch eine ſtarke Zutat mütterlicher Fürſorge
mit, wenn dieſe heilige Blume auch auf dem
Seelenboden der geborenen Angelika von
Müller mitunter etwas eigene Farben an-
nahm. Von dieſem Tage an wußte ſie ihre
Tochter Margarete ſo gut wie verſorgt. Es
hatte Zeiten gegeben, wo die Baronin Ange
lika, wenn auch ein wenig zaghaft, mit der
Möglichkeit koſte, daß ihr aufblühendes Eben
bild, dafür hielt ſie Margarete, in noch engere
Verbindung mit Onkel Hans Michael treten
und als neue Majoratsherrin auf Schloß
Paſchau einziehen werde. Daran war ja nun
doch wohl nicht zu denken, ganz im Stillen
geſtand ſich die Frau Baronin, daß ſie immer
ein gewiſſes Bangen davor gehabt hatte, von
dem Vetter einmal als Schwiegermutter be-
handelt zu werden. Aber jedenfalls wurde
Margarete jetzt eine auch perkuniär glänzende
Partie, und das genügte einſtweilen. Als ſich
nun aber die befriedigte Diplomatin verleiten
ließ, ihrer Tochter die Bedeutung des heuti-

gen Tages in dieſem Sinne nahezulegen, fand
ſie wider Erwartung ſo wenig Dank und
Gegenliebe, daß ſie dem weinend aus dem
Zimmer ſtürzenden Mädchen beinahe faſ
ſungslos nachſtarrte und in einſamen Betrach-
tungen dem Kapitel über die Rückſichtsloſig
keit ihres Gatten noch ein zweites über kind
liche Undankbarkeit anfügte.

Unterdeſſen ſaß der Schloßherr in eifriger
Beratung neben ſeinem alten Freunde und
Rechtsvertreter, der bereits mit dem Frühzug
aus der Stadt gekommen war. Erich Frey
mann aber ſaß in ſeinem Turmzimmer, blickte
ab und zu gedankenvoll in den nebligen, ſchonganz herbſtlich gefärbten Vormittag non

und e n ſich dann wieder in ſeine philo
logiſchen Bücher zu vertiefen, deren erneutesSkudinm auch eine gewiſſe Rolle im Hinter-

grunde ſeiner geſtrigen Entſchlüſſe bildete.
Aber es gelang ihm nicht, ſeinen Geiſt bei der
Sache zu halten, vermutlich fehlte ihm die zu
ſo klaſſiſchen Studien erforderliche antike
Ruhe. Weit mehr als die gelehrten Anmer-
kungen alter und neuer Perücken beſchäftigte
ihn eine kurze Bemerkung, die ihm der
Baron heute früh nur ſo im Vorübergehen
zugeworfen hatte: „Frühnebel in dieſer Zeit
gibt einen ſchönen Herbſt, hoffentlich bleibt
dann meine Nichte noch recht lange auf der
Kettenburg. Wiſſen Sie, am liebſten behielte
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Schlafzimmer Kaiſer Wilhelms auf dem Schnelldampfer „König Albert

ich ſie ganz bei mir!“
Erich den alten Herrn ſo ſtrahlend lächeln
ſehen, wie bei dieſen Worten.

Aus ſeinem Brüten und Studierenwollen
wurde Erich ſchließlich durch einen Boten ab
gerufen, der ihn zu den beiden Herren ins
Kabinett des Barons beſchied. Der alte
Juriſt begrüßte ihn ſehr freundlich, freute
ſich ausnehmend, ſeine Bekanntſchaft zu
machen und verſicherte, daß er mit ſeinem
Vater auf der Univerſität geweſen ſei und ſich
ſeiner noch wohl erinnere. Erich wurde or
dentlich verlegen vor ſo viel Entgegenkommen
und ſeine Verlegenheit wuchs, als ihm der
Baron auseinanderſetzte, er habe eben mit
ſeinem Rechtsbeiſtand über den Plan eines
ſehnlichen Landankaufs zur Arrondierung
von Erlenborn beraten und wünſche nun auch
ſeine Meinung zu hören: „Sie kennen ja
dieſen Teil meiner Beſitzungen genau und
wiſſen, wie wert er mir iſt.“ Mit vieler
Mühe überwand Erich ſeine Zerſtreutheit und
Befremdung und gab nach beſtmöglicher Prü-
füung des Planes ein zuſtimmendes Urteil
es handelte ſich in der Tat um ein gewal-
tiges Geſchäft, „und um ein durchaus gün-
ſtiges,“ fügte der Juriſt ein, „ich kenne die

Verhältniſſe der jetzigen Beſitzer und weiß,
adß es ihnen von allem um Barzahlung geht,
unter den Grundherren hieſiger Gegend aber
iſt keiner außer dem Herrn Baron, der den
Ankauf ſogleich ohne Schwierigkeiten auf
ſich nehmen kann. Sie ſehen, Herr Baron,
der junge Herr iſt vollkommen unſerer An
ſicht.“

Der Baron nickte. „So wären denn
unſere Geſchäfte wohl fürs erſte erledigt,“
bemerkte er mit einem zufriedenen Blick über
die auf dem Tiſche liegenden Akten und Brief-
ſchaften, „und ich darf Sie jetzt endlich auf
Jhre Zimmer führen, lieber Freund, da Sie
doch nach all' der Anſtrengung noch ein paar
Stündchen bis zur Tafel ruhen wollen.“

Das wäre mir allerdings lieb,“ be
ſtätigte der Juriſt und folgte ſeinem aufmerk-
ſamen Wirt, nachdem er ſich von Erich höflich
verabſchiedet. Dieſer aber begab ſich mit
aller noch eben ſchicklichen Eile nach dem

Und noch nie hatte Rofengarten; denn während der letzten ge
ſchäftlichen Auseinanderſetzung des Rechtsge
lehrten hatte er eine wohlbekannte ſchlanke
Geſtalt mit breitrandigem Gartenhut geſehen,
die langſam vor dem Fenſter vorbeiging und
in jener Richtung verſchwand.

(Fortſetzung folgt.)

Koreanisches.
Mit der Herrlichkeit Koreas hat es ein ſchnelles

Ende genommen, da die Japaner den Kaiſer dieſes
Landes durch energiſche Maßnahmen zwangen, ein
Bündnis mit Japan einzugehen. Dabei ſind mit
rückſichtsloſer Strenge alle Beamten beſeitigt
worden, deren Geſinnung nicht vollſtändig ja
paniſch war.

Die Mittelmeerfahrt Kaiſer
Wilhelm II.

Auf ſeiner Mittelmeerfahrt hat der Kaiſer von
Deutſchland viele politiſch einflußreiche Perſonen
geſprocher. Unter anderem traf er mit dem König
Alfons von Spanien zuſammen. Jn einem See
kriege zwiſchen England und Frankreich, der als
Folge des japaniſchruſſiſchen Krieges jüngſt kaum
vermeidbar erſchien, wird Spanien eine außer
ordentliche Rolle ſpielen. Ob ſich dieſes Land
auf die Seite der Britten oder der Franzoſen
ſchlägt, wird für den Ausgang des Kampfes ent
ſcheidend ſein. Jn der Hauptſache werden ſich die
kriegeriſchen Ereigniſſe wohl um Gibralter ab
ſpielen, daraus erklärt ſich die Reiſe des Kaiſers
nach dieſer großen engliſchen Feſtung. Wenn er
auch das wunderſchöne Schiff „König Albert“ be
nutzte, von deſſen Einrichtung unſere Bilder einen
Begriff geben, ſo iſt doch die Fahrt durch die Nord
ſee und den Kanal während dieſer Jahreszeit
durchaus nicht angenehm, und der Kaiſer hätte es
viel bequemer haben können, nach dem herrlichen
Mittelländiſchen Meere zu gelangen, wenn er die
Eiſenbahn nach Jtalien benutzt hätte. Es lag ihm
aber offenbar viel daran, mit dem König von Spanien
eine Zuſammenkunft zu haben und in Gibralter an
Land zu gehen.
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Flüſſiger Leim. Ein ſehr widerſtandsfähiger
für Holz und Metall beſonders empfehlens-
werter Leim wird dargeſtellt aus: 100 Teilen
helle Gelatine, 100 Teilen Tiſchlerleim, 25
Teilen Alkohol und 2 Teilen Alaun. Das
Ganze wird im Waſſerbade in 300 Teilen
Waſſer und etwas 20 grädiger Eſſigſäure be
handelt und gelöſt. Nach dem Trocknen der
Gegenſtände, die damit geleimt worden ſind,
wird der Leim durch Alaun unlögslich.

Bettfedern zu reinigen. Man nimmt die
Federn aus dem ſie umgebenden Zeuge, ſetzt
einen Keſſel auf ein Kohlenfeuer, tut die
Federn in dieſen erwärmten Keſſel und rührt
ſie mit einem Stocke ſolange herum, bis ſie
recht heiß werden; dann ſiebt man ſie in einem
dichten Siebe, wobei alle Unreinigkeiten durch
ſallen. Nun füllt man die reinen Federn
wieder in die Ueberzüge, legt das Bett in die
Sonne und klopft es tüchtig auf, worauf es
wieder wie neu iſt.

Oel für Nähmaſchinen. Man bringt eine
Anzahl feine Schrotkörner in ein Glas, gießt
Olivenöl oder Klauenfett darauf und ſtellt das
Glas 3--4 Wochen in die Sonne und gießt
dann das klare Oel in ein anderes Glas ab.
Dieſes Oel iſt ſehr gut für alle Arten feinere
Maſchinen und das aus Olivenöl bereitete
eignet ſich ſelbſt für Uhrmacher. Bei dem
hohen Preiſe des für Nähmaſchinen nötigen
Oeles verdient dieſe billige Herſtellung des-
ſelben alle Beachtung.

Der kochende See von Dominica. Ein Ein
wohner der weſtindiſchen Jnſel Dominica hat
in einer kürzlich veröffentlichten kleinen
Schrift intereſſante Mitteilungen über den
kochenden See gemacht, der in einer äußerſt
öden und ſchwer zugänglichen Gegend ge
legen iſt. Jm Jahre 1875 wurde eine Expe
dition zur Erforſchung des Jnnern der Jnſel
ausgerüſtet und unter die Leitung von Dr.
Nicholl geſtellt. Dieſer Gelehrte hat uns die
erſte Beſchreibung des kochenden Sees hinter
laſſen, den er auch zweifellos als Erſter ge
ſehen hat: „Wir erklommen die mit Schwefel
überzogenen Blöcke und kamen ſo zum Gipfel,
von wo aus wir ein ſeltenes Schauſpiel hat-
ten. Es hätte den Anſchein, als ob wir uns
am Rande eines furchtbaren Schlundes be-
fänden, aus dem ſich Maſſen brennenden
Rauches und erſtickender Dampf erhoben.
Donnerähnliches Rollen, ſowie ein ſeltſames
Dröhnen trafen unſere Ohren, und wir at-
meten tödliche Gaſe ein. Die Naturerſchei
nung war ſo eigenartig ergreifend und ſchön,
daß mehrere Minuten vergingen, ehe wir
uns vom Staunen erholen konnten. Das
Merkwürdigſte war eine Art von Waſſer-
mauer, die ſich in der Mitte des Keſſels zu er
heben ſchien; ſie hatte mehrere Fuß Höhe und
bewegte ſich in einem Kreis von beſchränkter
Ausdehnung herum. Das Ufer des Sees war
in zahlreiche Stücke zerſchnitten, und hie und
da zogen ſich Landzungen in ihn hinein. Die
Gehänge waren mit einem prächtigen gold-
gelben Streifen verziert, der von den Nieder
ſchlägen des Schwefels aus dem Waſſer her
rühren mußte. Die Bewegung des Waſſers
ſtieß kleine Wellen auf den Sand, und man
konnte aus der Streifung des gelben Randes
ſchließen, daß der Se in gewiſſen Zeitläuften
einen höheren Stand gehabt hatte. Wir konn-
ten die Waſſermauer in der Mitte nur einige
Sekunden wahrnehmen, denn kaum hatte ſich
der Rauch vom Ufer verzogen, als er durch
eine andere Wolke erſetzt wurde. Jn einer
kurzen Entfernung von unſerem Standort
fiel ein kleiner Bach in den See, der einen
tiefen Riß in die Felſen gegraben hatte, von
denen der See ſonſt auf allen Teilen umgeben
war.“ Dieſer kochende See befindet ſich nach
den neueren Unterſuchungen faſt 1500 Meter
über dem Meeresſpiegel und hat eine ellip-
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Von der Schimfere.

Direktor „EUm Schluſſe Ihrer Rolle werden Sie einige
Werden Sie das machen RönnenStufen hinunter geſtoßen.

Schiauſpieler: „Spaß das, venn man zehn
Weinreiſender gearbeitet hat.

tiſche Form. Wenn er ganz voll Waſſer iſt,
mißt ſeine Länge 60 Meter und ſeine Breite
mindeſtens 30 Meter. Eine Lotung etwa
10 Meter vom Ufer hat den Boden des Sees
erſt bei 60 Meter Tiefe erreicht.

Löwe und Löwin. Obwohl der Ausdruck
„Löwe“ nur für einen Mann, den man als
Helden des Tages oder eines Feſtes bezeichnen
will, gebraucht wird, während man einer ge-
feierten Frau die Benennung- „Königin“
weiht, ſo wurde jeder Beiname doch urſprüng-
lich für eine Frau geſchaffen, und zwar für die
reizende Angélique Paulet, wie uns eine fran
zöſiſche Chronik aus dem 16. Jahrhundert er
zählt. Sie galt für die erſte Schönheit ihrer
Zeit. Die Natur hate ſie mit ihren reichſten
Gaben ausgeſtattet; auch beſaß ſie ein vorzüg-
liches Talent. Sie ſpielte die Laute und ſang
wunderbar. Eines Tages, ſo erzählt man,
hatte Angélique bei einer Quelle geſungen am
nächſten Morgen fand man zwei tote Nachti-
gallen an derſelben Stelle. Die Schöngeiſter

der damaligen Zeit behaupteten mit feiner
Schmeichelei, die beiden Philomelen wären
als Eiferſucht geſtorben.

Verſchnappk. Freund: „Kommſt du
mit?“ Hausherr: „Jch kann leider
nicht; meine Frau hat in Gedanken den
Kächenſchlüſſel mitgenommen, wo meine
Stiefel ſtehen aber morgen Abend,
da darf ich!“

Das einzige Work. Er: „Und nun,
liebe Felicitas, verſchließen Sie nicht
länger Jhren holden Mund, ſondern
ſprechen Sie das einzige von mir heiß
erſehnte Wort aus Sie (ver
ſchämt flüſternd): „Soupieren!“

Molivierk. Feſches Stubenmädel:
„Gnägige Frau haben verboten, daß mich
mein Sergeant beſucht! Wofür halten
Sie mich denn?“ Gnädige: „Dich?
O für ein ganz braves Mädel.“
Stubenmädel (aufgeregt): „Alſo bearg
wöhnen Sie meinen Bräütigam?“
Gnädige: „Nein den halte ich erit
recht für einen Prachtmenſchen!“
Stubenmädel: „Na aber
Gnädige: „Ja aber, euch beiden
trau' ich nicht!“

Berlochend. Gattin: „Emil, wenn
du mir den neuen Wintermantel kaufſt,
bringe ich dir morgen den Hausſchlüſſel
in die Kneipe nach und überreiche ihn
dir vor allen deinen Freunden.“

NHuch ein Poſten. Baron (einem
Treiber begegnend „Na, Chriſtian, was
ſür einen Poſten habt Ihr denn ge
kriegt Treiber (auf ſeine Lende
zeigend): „Na, 'n tüchtiger Rehpoſten iſt's
geweſen vom Herrn Grafen.“

Demenkirk. Dame (ſchwärmeriſch):
„Jhre Lieder ſind entzückend; ſie ſichern
Ihnen die Unſterblichkeitl“ Dichter:
„O, wenn ich das glauben könnte, ich
wäre der Glücklichſte aller Sterblichen

Jahre als

38 ätſelEck Je NätfelEcke.
Verſetzrätſel.

Sand, Bund, Alſter, Hoſe, Butter,
Angel, Kopf, Jgel, Segel.

Erſetzt man in dieſen Wörtern den erſten
Buchſtaben durch einen anderen, ſo daß neue
Wörter entſtehen, ſo ergeben die neuen Anfangs
buchſtaben den Namen eines phyſikaliſchen
Jnſtruments.

Art, Lade,

Zetonungsrätſel.
Freund geigte wacker.
Auf unſerm Stiftuüngsfeſt,
Nur ſchade, daß die Geige

zu wünſchen läßt.
Der erſte, ſowie der zweite Strich ſind durch

dieſelben zwei Silben auszufüllen.

S PVPexlerbild. S
Tante und hichte.
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Rechenaufgabe.
Ordne die Zahlen von 1-9 ſo, daß wenn

man ſie zuſammen zählt, 100 herauskommt; es
darf aber keine Zahl doppelt ſtehen und keine
ausgelaſſen werden.

Scherzfrage-
Wer hat das Herz im Kopfe?

2
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(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Auflöſungen aus vorlehker Tummer.
Quadraträtſel:

r e ſ i
k r i m

Scherzfrage: Erſteres ſieht man mit bloßen

Wo iſt die Nichte

Hin S

Augen, letzteren mit bloßen Beinen. Zahlen
rätſel: Harmonie, Arm, Roman, Marie, Ohr,
Nahe, Inn, Erna Harmonfſe. 18

rft, Berlin O., Holzmarktſtr. 4.
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